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Inland. 

Berlin, 7. Januar. Se. Maſeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, dem Juſtiz-Kommiſſarius Herr: 
mann zu Brieg den Charakter als Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von Med: 
lenburg-Schwerin iſt von Schwerin hier. ange: 
kommen. 

„ * Berlin, 6. Jan. Zwei Gerüchte find es, 
mit denen man ſich in unſerer Stadt ſeit einigen RAD 
gen fortwährend unter ben verſchiedenartigſten Geſtalten 
umherträgt, das eine betrifft eine allgemeine Am: 
neſtie der wegen Hochverraths angeklagten Polen, 
welche man täglich in den öffentlichen Blättern zu fin⸗ 
den hofft, das andere die Ergreifung des Herrn Frey⸗ 
berg. Beide Gerüchte haben ſich nicht realiſirt. Es 
iſt keine Amneſtie der Polen erſchienen, es iſt eine ſolche 
auch gewiß vor rechtskräftiger Entſcheidung des mit fo 
vielen Koſten und fo vieler Arbeit unternommenen Pro⸗ 
zeſſes nicht zu erwarten und eben fo wenig iſt Herr 
Freyberg ergriffen worden. Alle Nachrichten, welche 
über ſeinen Aufenthalt in hieſiger Stadt und über ſeine 
Ergreifung in Leipzig, Hannover, Halle u. ſ. w. ver⸗ 
breitet werden, haben ſich bei ſorgfältiger polizeilicher 
Prüfung als ungegründet erwieſen, vielmehr ſcheint der⸗ 
ſelbe im fernen Auslande ſicher angelangt zu ſein. Von 
juriſtiſchem Intereſſe erſcheint die Frage: ob gegen den 
Flüchtigen in contumaciam mit der Einleitung der 
Unterſuchung und mit Verurtheilung verfahren werden 
kann. Nach dem Geſetz vom 17. Juli 1846 ſcheint 
dies wohl nicht zuläſſig zu ſein, da dem Flüchtigen 
die Anklageakte noch nicht infinuirt geweſen iſt, da eine 
ſolche Inſinuation in feinen Behauptungen feiner Ab⸗ 
weſenheit nicht zuläſſig erſcheint und da ohne Inſinua⸗ 
tion der Anklageakte ein Contumacialverfahren nicht 
denkbar iſt. Der Prozeß gegen ihn wird alſo liegen 
bleiben und gegen ſeinen Complicen allein fortgeführt 
werden müſſen. Bisher iſt übrigens durchaus nichts 
Zuverläſſiges über den Gegenſtand der gegen Freyberg 
erhobenen Anſchuldigungen bekannt geworden, vielmehr 
wird in dieſer Beziehung offiziell das ſtrengſte Geheim⸗ 
niß beobachtet. Viele der abenteuerlichen Gerüchte, 
welche über dieſe Angelegenheit courſiren, entbehren aber 
gewiß jeder Begründung. 

+ Berlin, 6. Jan. Das Juſtizminiſterium 
hat, um das hier erſcheinende Juſtizminiſterial⸗Blatt 
für die preußiſche Geſetzgebung und Rechtspflege noch 
mehr zu heben, eine Aufforderung an die Präſidenten 
der Ober⸗Gerichte erlaſſen, die in ihrem Kollegtum vor: 
kommenden Entſcheidungen und Beſchlüſſe über interef> 
ſante Rechtsfragen zur Mittheilung in dem g nannten 
Blatte einzufenden. Außerdem ift angeordnet worden, 
daß neben dem bisherigen Redakteur noch ein zweiter 
Miniſterial⸗Beamter für den nicht amtlichen Thel des 
Blattes wirkſam fein ſoll. — Nicht minder intereffant 
für das juriſtiſche Publikum wird es ſein zu erfahren, 
daß für das laufende Jahr hier aus amtlicher Mitthriz 
lung Rechts fälle aus der Praxis des k. geheimen Ober⸗ 
Tridunals neueren Verfahrens erſcheinen werden. — 
Zur ſteten Erinnerung an den dahingeſchiedenen Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy wird hier eine Büͤſte deſſelben aus⸗ 
gearbeitet werden, die einen Ehrenplatz in dem großen 
Konzertſaal des hieſigen königl. Schauſpielhauſes erhal⸗ 
ten ſoll. — In der neuen, fo trefflich eingerichteten 
Diakoniſſen⸗Anſtalt haben ſich bisher, wie man hört, 
verhältnißmäßig nur wenige Kranke zur Aufnahme ge: 
meldet, ſo daß es faſt erſcheint, als ob bei dem Volke 
noch irgend welche Vorurthe le gegen die Anſtalt ob⸗ 
walteten. Wie häufig bei Anſtalten der Art wird auch 
die hieſige neue Diakoniſſen⸗Anſtalt erſt die etwa beim 
Volke noch vorhande en Voturtheile zu beſiegen haben, 
um, nach Werth vollſtändig gewürdigt in bie volle Wirk: 
ſamkeit zum Beſten der leidenden Menſchheit zutreten. 


ven Chirurgie von dem verſtorbenen Prof. Di ffenbach 
iſt eine Erklärung enthalten, wonach auch der Schluß 
des im Manufeript vorliegenden Werkes des Verſtor⸗ 
benen bald zu erwarten iſt. — Ein Zögling des hie⸗ 
ſigen königl. Gartendirektors Lenne, welcher von hier 
auf Reiſen ging, um ſein Glück zu verſuchen, kündigt 
ſich nun in einem von Konſtantinopel hierher geſand⸗ 
ten Schreiben als erſten Gärtner Reſchid Paſcha's an. 
Leerenbecher iſt der Name des raſch beförderten jungen 
deutſchen Kunſtgärtners. 

Einige öſterreichiſche Offiziere, welche ſich auf Urlaub 
hier befanden, haben in dieſen Tagen plötzlich Befehl 
erhalten, ſich zum 18. Januar bei ihren reſp. Regi⸗ 
mentern in Böhmen einzufinden. Es findet ein allge⸗ 
meines Vorrücken der öſterreichiſchen Streitkräfte gegen 
Italien hin ſtatt, indeſſen glaubt hier Niemand an eine 
e nſtliche Störung des Friedens, wofür namentlich die 
Haltung von England und Preußen, und jetzt auch von 
Frankreich, Bürge ſein möchte. (Spen. 3.) 

* Königsberg, 4. Januar. Bei der letzten öf: 
fentlichen Sitzung der Stadtverordneten am 28. v. M. 
zeigte ſich gegen früher eine äußerſt geringe Theilnahme 
Seitens des Publikums, denn die Zahl der Zuhörer 
belief ſich nicht einmal auf 100, während dieſelbe ſonſt 
4—500 betrug. Nach den beiden letzten öffentlichen 
Sitzungen hat jedesmal noch eine geheime ſtattgefunden, 
aus welcher die Gegenſtände und Verhandlungen dem 
Publikum aber nicht bekannt geworden ſind. — Die 
hieſige freie evangeliſche Gemeinde hat auf die ihr in 
einem Schreiben des königlichen Oberpräſidiums geſtellte 
Forderung einer beſtimmteren Darlegung ihrer Grund⸗ 
fäge ein Antwortſchreiben abgefaßt und abgefendet. 
Daſſelbe ſoll von der Behörde aber nicht genügend be⸗ 
funden fein. — Dem geh. Ober-⸗Regierungsrath, Res 
gierungsbevollmächtigten und Curator der hiefigen Uni: 
verſität, Dr. Meuſch, iſt zu feiner am 9. d. M. ftatt: 
findenden Feier feines 50jährigen Dienſtjubiläums das 
Ehrenbürgerrecht von dem hieſigen Magiſtrat nach vor⸗ 
hergegangenem Beſchluſſe der Stadtverordneten = Ver: 
fammlung dekretitrt. — Die Bewohner Maſurens an 
der preußiſch⸗polniſchen Grenze, werden noch immer durch 
die in jener Gegend beſtehende Räuberbande beunruhigt. 
Die Diebſtähle, Raubanfälle und Einbrüche haben ſich 
in letzter Zeit zwar vermindert, doch kommen ſie noch 
immer vor. Den großen dichten Jura-Wald haben ſich 
die Räuber beſonders zu ihrem Aufenthaltsorte auser⸗ 
ſehen, der ihnen auch vielen Schutz und ein ſehr gutes 
Verſteck gewährt. Sie ſollen dort in ſehr gut ange⸗ 
legten, wohlverwahrten und verſteckten Höhlen hauſen, 
ihre Ausfälle aber bei Tage und bei Nacht machen. 
Die Landräthe der Kreiſe Tilſit, Ragnit und Sensburg 
haben zunächſt eine gemeinſchaftliche Berathung in Be⸗ 
treff der zu ergreifenden Maßregeln gehalten und es 
ſoll Alles aufgedoten werden, die ſchreckliche Räuber⸗ 
bande aufzuheben oder für immer zu vertreiben. 
Die Bande befteht aus den gefährlichſten, berüch⸗ 
tigten ruſſiſchen Vagabonden und Schmugglern. 
In Litthauen und Maſuren iſt viel falſches 
Geld im Umlauf, nelches lediglich aus Polen her: 
üdergebracht zu fein ſcheint, denn immer ſind es 
Polen, bei welchen man die falſchen Münzen entdeckt 
hat. In voriger Woche wurden 3. B. einem Tilſiter 
Kaufmann von polniſchen Juden unter einer nicht ſehr 
großen Summe Geldes, fünf zinnerne Thaler von 
aus ezeichnetem Gepräge in Zahlung gegeben. Auch 
bei andern Gelegenheiten hat ſichs gezeigt, daß nur von 
polniſchen Juden die falſchen Münzen verbreitet find, 
Das falſche Geld beſteht hauptſächlich in ſog. Manns⸗ 
felder Thalerſtücken und dieſe ſind beſonders aufs Täu⸗ 
ſchendſte nachgemacht. 

Stettin, 3. Jan. In einem Artikel, überſchrieben 
„Sklaverei und deren Ausrottung“ in der Augs. Allg. 
Zeitung vom 26. Dezember kommt die Stelle vor: 


tiſchen Conſularbericht von Rio de Janeiro erſe 
1845 von dort auch drei Sklavenſchiffe a 1 
burgiſcher und eines unter preußiſcher Flagge 
nach Afrika abgeſegelt waren!“ Zu fragen iſt: Hat 
es mit vorftebender Angabe wirklich ſeine Richtigkeit, 
und weshalb find nicht gleichzeitig die Namen der Schiffe 
und ihrer Führer, welche ſich einer den beſtehenden Ver⸗ 
ordnun en und Verträgen zuwider laufenden Handlung 
ſchuldig gemacht haben ſollen, aufgeführt worden? Wa⸗ 
ren ſie in dem Anti- Slavery - Reporter von 1847, 
auf welchen der Referent der A. Allg. 3. ſich beruft, 
nicht enthalten, oder find fie von letzterem willkürlich 
fortgelaſſen worden? — Wie wir vermuthen, iſt erſte⸗ 
res nicht der Fall, und wird ſich die Sache überhaupt 
auf einen bloßen Verdacht reduciren, den ſo ohne Wei⸗ 
teres, ohne Beifügung eines eigenen Judiciums, in 
der Welt weiter zu verbre ten, der A. A. 3. aber um 
ſo mehr zum Tadel gereicht, da ihr doch ſehr wohl in 
Erinnerung ſein wird, daß erſt wenige Jahre früher 
ein Paar hanſeatiſche Schiffe, unter der Angabe, daß 
ſie die Abſicht gehabt, Sklaven zu transportiren, von 
den Engländern aufgebracht wurden, und daß dies eben⸗ 
falls nur als ein ganz unbegründeter Verdacht ſich er⸗ 
wieſen hat. Wie leicht ein ſolcher von Seiten der eng⸗ 
liſchen Kreuzer gegen Schiffe, welche die Weſtküſte 
Afrikas beſuchen, gefunden wird, iſt bekannt genug. 
Einige Wafferfäffer, ein Paar Kochkeſſel mehr, als ger 
wöhnlich, oder einige zufällig am Bord eines Schiffs 
ſich befindende loſe Bretter genügen ſchon zur Begrün⸗ 
dung deſſelben, und da iſt denn der Plackereien und 
Schererelen gegen ein ſolches Schiff, das unter ſolchen 
Umſtänden immer noch froh ſein muß, nicht wirklich 
aufgebracht zu werden, kein Ende. Auch britiſche Kon⸗ 
ſuln, die an Orten ſtationirt ſind, von welchen aus 
Sklavenhandel betrieben wird, wie z. B. Rio de Ja⸗ 
neiro, faſſen nur zu leicht einen Verdacht der Art ge⸗ 
gen Schiffe, die irgend etwas thun oder vornehmen, 
was möglicherweiſe dazu führen könnte. So z. B. 
iſt es in den letzten Jahren nicht ſelten vorgekommen, 
daß deutſche Schiffe, die in Rio de Janeiro oder Ba⸗ 
hia lagen, da ſie hier gar keine oder nur eine Schaden 
bringende Rückfracht nach Europa bekommen konnten, 
ſich entſchloſſen, in Ballaſt nach dem Rio de la Plata 
oder ſonſtwohin, auch wohl gar nach der Weſtküſte 
Afrikas zu verfrgeln, um hier eine Ladung Palmöl zu 
laden, was denn in den Augen des dortigen britiſchen 
Konſuls hinreichend geweſen ſein wird, ſie, als auf den 
Sklavenhandel ausgehend, erſcheinen zu laſſen. 
(Borſen⸗Nachrichten.) 
Poſen, 4. Januar. Hier exiſtirt der Wucher in 
einer kaum glaublichen Ausdehnung, und in dieſen Ta⸗ 
gen wurde uns aus glaubwürdiger Quelle ein beziich⸗ 
nendes Beiſpiel mitgetheilt, das als Beweis veröffent⸗ 
licht zu werden verdient, daß trotz der Strafgeſetze der 
Wucherer ſelbſt den Arm der Gerechtigkeit in Anſpruch 
nehmen kann und nimmt, um auch keinen Pfennig 
an ſeinem Sündenlohne zu verlieren. Ein Herr v. M 
nämlich, der ſonſt ein bedeutendes Vermögen befigt, 
war in Folge eines unvortheilhaften Kaufgeſchäͤfts in 
die Lage verſezt, augenblicklich eine geringe Summe 
aufnehmen zu müſſen; er wandte ſich deshalb an den 
iefigen Kaufmann G., dem er früher ein bedeutendes 
Grundſtück verkauft hatte. Diefer aber w 
nicht im Stande, ihm ſelt dacht Sen Re 
N ande, ihm ſelbſt das gewünſchte Geld dar⸗ 
jaleihen und empfahl ihm mit der Bemerkung, daß eis 
Ra Manne wie Herr v. M. ja Jedermaun die kleine 
1 er gern leihen werde, den Geldgeſchäftemacher 
T. X. war auch fofort bereit, forderte aber, daß der 
Kaufmann G. für Herrn v. M. mit in Giro trete, 
was jener auch that, und zahlte dann für den auf 
1000 Rthlr. ausgeſtellten, einige Monate zu laufen 
habenden Wechſel baare — ſechshundert Thaler 
preuß. Cour. Herr von M. hielt nun zwar den 
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jedoch etwas fpäter an X. 900 Rthlr. und verſprach 
auch die fehlenden 100 Rthlr. noch zu überſenden; 
dieſe blieben jedoch aus und X. verkaufte nun — un⸗ 
geachtet er ſchon einen reinen Gewinn von 300 Rtlr. 
gehabt hatte — dieſe Forderung einem andern Geld⸗ 
geſchäftemacher, der ſeinerſeits nun den Kaufmann G., 
der ohne irgend eigenen Vortheil nur aus Gefälligkeit 
für Herrn v. M. ſich verbürgt hatte, auf die Summe 
von 100 Rthlr. verklagte, und da der Wechſel in zwei⸗ 
ter Hand war, folglich der Einwand nicht vollſtändig 
gezahlter Valuta nicht ſtattfand, ſo mußte G. Zahlung 
leiſten. — Es iſt wohl unnöthig, daß wir hier wei⸗ 
tere Reflexionen an dieſen Fall knüpfen, er giebt uns 
jedoch ein trauriges Bild unſerer Kreditverhältniſſe, und 
erklärt ſo Manches, was ſonſt unerklärlich ſein würde, 
namentlich auch den niedrigen Stand der Hypotheken. 
— Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umhin 
an das frühere Projekt, ein Hypothekenamt zur Be⸗ 
pfandbriefung der ſtädtiſchen Grundſtücke zu gründen, 
zu erinnern, und den Wunſch auszuſprechen, daß man 
daſſelbe nicht fallen laſſen möge. (Poſ. Ztg.) 
Deut ſchland. 

München, 3. Januar. Wir erhalten aus einer 
guten Quelle die hocherfreuliche Mittheilung, daß Ihre 
igl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin ſich in geſeg⸗ 
neten Umſtänden befindet. Ihre Maieftit die Königin 
wird ſich wahrſcheinlich im Monat April nach Würz⸗ 
burg begeben, um bei der Entbindung der geliebten 
Tochter gegenwärtig zu ſein. — Im Widerſpruch mit 
desfallſigen Gerüchten, die vorige Woche hier verbreitet 
waren, erhalten wir eben von einem der angeſehenſten 
hieſigen Bankhäuſer die beſtimmte Mittheilung, daß ſich 
die Regierung für ein Arroſirungsanlehen ausge⸗ 
ſprochen habe und die desfallſige Bekanntmachung bis 
morgen erſcheinen werde. Gleichzeitig würden auch An⸗ 
lehen zu 4 pCt. angenommen werden. Man iſt in 
finanziellen Kreiſen der Anſicht, daß durch Arroſirung 
bedeutende Summen der Staatsſchulden-Tilgungskom⸗ 
miſſion zufließen werden. (N. K.) 

Der Allg. Ztg. zufolge beabſichtigen Baiern, Wür⸗ 
temberg und Baden auf dem nächſten Zollkongreß 
gemeinſame Anträge zum Schutze und zur Förderung 
der heimiſchen Induſtrie zu ſtellen und dieſelben, die 
ſchon im Weſentlichen verabredet ſein ſollen, mit allem 
Nachdruck zu vertheidigen. Zugleich verlaute, daß neue 
Unterhandlungen einerſeits mit Hannover, andererſeits 
mit Bremen über einen deutſcheu Handelsverein im 
Werke ſeien. 

Die Augsb. Poſtztg. enthält einen Artikel über den, 
angeblich vom Miniſterium des Innern erlaſſenen ſtren⸗ 
gen Befehl an die Polizeibehörden, darüber zu wachen, 
daß flüchtige Jeſuiten aus der Schweiz höchſtens 
zwei Tage als Gäfte in Baiern ſich aufhalten dürfen, 
den Fall der Erkrankung ausgenommen. Da die 
Augsb. Poſtztg. ſelbſt dieſe Nachricht für unverbürgt 
erklärt, ſo müſſen ihre daran geknüpften Betrachtungen 
— abgeſehen von allem Uebrigen — als voreilig be: 
zeichnet werden. Eben deshalb enthalten wir uns vor⸗ 
erſt jeder Bemerkung ſowohl über den angeblichen Mi⸗ 
niſterialbefehl ſelbſt als über die Auffaſſungsweiſe, 
welche die Poſtztg. in ihrer Kritik deſſelben angenom⸗ 
men hat. (N. K.) 

Stuttgart, 31. Dezbr. Nach einem geſtern be⸗ 
kannt gewordenen Befehle haben zu den hier liegenden 
drei Infanterie⸗Regimentern, welche gegenwärtig auf 
dem in dieſer Jahreszeit gewöhnlichen Mannſchaftsfuß 
ſtehen, 528 Beurlaubte einzurücken; — nach einigen 
Angaben behufs der Feierlichkeit bei der am 22ſten er⸗ 
folgenden Eröffnung der Stände, zu welcher indeſſen fonft 
der ordentliche Mannſchaftsſtand, der ſeit einigen Jah⸗ 
ren noch mit einem Reiter⸗Regimente vermehrt iſt, hin⸗ 
reichte. (Karlsr. Ztg.) 

Kaſſel, 2. Januar. Die politiſche Kriſis, 
worin man hier einige Wochen hindurch ſchwebte, iſt 
nun glücklich vorübergegangen. Von einer Nichtaner⸗ 
kennung der Rechtsbeſtändigkeit der Verfaſſung iſt keine 
Rede mehr. Bei der Ungewißheit, worin man ſich eine 
Zeit lang über die fernere Aufrechthaltung derſelben be⸗ 
fand, hatten wirklich viele Vaterlandsfreunde mit ban⸗ 
gen Erwartungen Dem entgegengeſehen, was die nächſte 
Zukunft bringen könnte. Es war allgemein bekannt, 
daß bei Ertheilung der neuen Staatsverfaſſung der 
jetzige Kurfürſt ſo wenig wie irgend ein anderes Glied 
des kurfürſtlichen Hauſes zu Rathe gezogen oder auch 
nur deſſen Beiſtimmung verlangt worden war. Zwar 
war der Kurprinz von ſeinem Vater von Fulda, wo er 
damals reſidirte, nach Kaſſel berufen worden, um dem 
feierlichen Akte der Uebergabe der Verfaſſung an die 
Landſtände beizuwohnen, und hatte bei dieſer Feierlich⸗ 
keit ſeinen Sitz zur rechten Seite des Thrones gehabt; 
aber ein Gelöbniß in Beziehung auf das neue Staats⸗ 
Grundgeſetz von ſeiner Seite war nicht begehrt worden. 
Aus dem Grunde, daß er als Agnat des Fürſtenhauſes 
nicht um ſeine Zuſtimmung angegangen worden war, 
hatte auch der Landgraf Victor Amadeus von Heſſen⸗ 

otenburg die Anerkennung der neuen Verfaſſung von 
Anfang an verweigert, und ſpäterhin war ein Gleiches 
von einem andern apanagirten Prinzen, dem Landgra⸗ 
fen Wilhelm von Heſſen, von Kopenhagen aus geſche⸗ 
‚ben, Der vom Kurprinzen beim Antritte der Mit⸗ 
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regentſchaft im Oktober 1831 ertheilte und im land⸗ 
ſtäͤndiſchen Archive niedergelegte Revers, worin er gelobt, 
„die Staatsverfaſſung aufrecht zu halten und in Ge⸗ 
mäßheit derſelben ſowie nach den Geſetzen zu regieren“, 
war der Deutung fähig, daß die darin gegebene Zuſage 
ſich nicht über die Dauer der Mitregentſchaft hinaus 
erſtrecke. Wie es hieß, ſollte ſchon der im Jahr 1832 
verſtorbene Miniſter Wiederhold, der die Uebereinkunft 
in Betreff der Mitregierung unterhandelt hatte, der 
Meinung geweſen ſein, der Kurprinz ſei nach dem Tode 
des Kurfürſten an die Verfaſſung nicht mehr gebunden. 
Poſitive Aeußerungen des Kurprinzen über dieſen Ge⸗ 
genſtand hatten gar nicht verlautet. Daß indeſſen Vie⸗ 
les in der Verfaſſung ſeinen Beifall nicht hatte, unter⸗ 
lag keinem Zweifel. Da dem in Gemäßheit des § 157 
der Verfaſſungsurkunde gleich nach deren Promulgation 
im Jahr 1831 an die Deutſche Bundesverſammlung 
zu Frankfurt a. M. gerichteten Geſuch um Uebernahme 
der bundesgeſetzlichen Garantie derſelben nicht gewillfahrt 
worden war, ſo fehlte es auch an dieſer äußern Bürg⸗ 
ſchaft für die Verfaſſung. Der Glaube an eine ſtarke 
innere Kraft, welche ſie zu ihrer Erhaltung in ſich ſelbſt 
trüge, war aber durch gar Vieles, was man in der 
jüngſten Zeit erlebt hatte, ſehr erſchüttert worden. Die 
Beforgniffe der Verfaſſungsfreunde nahmen in Folge 
der bekannten Vorgänge zunächſt nach dem Tode des 
Kurfürſten zu. In der erſten Woche des Monats De⸗ 
zember ſcheint indeſſen ein erfreulicher Wendepunkt ein⸗ 
getreten zu ſein. Es zeigte ſich nun, wie wohl man 
daran gethan, das Staats dienſtgeſetz, worin den Staats⸗ 
dienern vom Civil und Militär ſo große Vortheile, ins⸗ 
beſondere eine weit geſichertere Stellung im Vergleiche 
mit frühern Zeiten gewährt war, zu einem integriren⸗ 
den Theile der Verfaſſung zu erklären. Die Aufrecht⸗ 
haltung der letztern fand gerade im zahlreichen Stande 
der Beamten und im Offizier⸗Corps die eifrigſten Ver⸗ 
theidiger, und namentlich im Miniſterium eine gewich⸗ 
tige Stütze. Dazu kamen nun gleichzeitig Rathſchläge 
von Außen in dem nämlichen Sinne. Jedenfalls iſt 
nun entſchieden hervorgetreten, daß es ſich nicht um 
eine Aufhebung der Verfaſſung, ſondern nur um ben 
Verſuch einer Aenderung derſelben im verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege handelt, wozu auch ſchon eine Kommiſſion 
beſtellt iſt. Uebrigens iſt während dieſer kurzen Ver⸗ 
faſſungskriſis die öffentliche Ruhe an keinem Orte im 
ganzen Lande im mindeſten geſtört worden, wenngleich 
hier und da in der Stille eine ungemeine Aufregung 
der Gemüther ſtatthatte. (D. A. Z.) 
Wahrſcheinlich, ja, man ſagt, beſtimmt, werden folgende 
Modifikationen u. Abänderungen unſerer Verfaſſung ge⸗ 
troffen werden: 1) Statt der bisherigen einen Kammer 
ſollen zwei Kammern eingeführt werden. 2) Die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter ſoll aufgehoben werden. 
3) Die Landſtände ſollen zwar das Recht der Bewilli⸗ 
gung, reſp. Verweigerung der Steuern behalten, jedoch 
nur im Allgemeinen, wogegen die Verwendung ledig⸗ 
lich dem Ermeſſen der Staatsregierung anheimfällt. 
Von dem Rechte der Stände, die Verwendung der 
Steuern zu den beſtimmten Zwecken zu verlangen, 
würde alſo danach nicht die Rede ſein können. 4) Er⸗ 
höhung der bisherigen fünfjährigen Militär⸗Dienſtzeit 
auf zehn Jahre. 5) Die auf Grund des § 140 der 
Berfaffungs-Urkunde und der beiden Geſetze vom 27. 
Februar 1831, die Bildung und Verwaltung des 
Staatsſchatzes und den kurfürſtlichen Hausſchatz be⸗ 
treffend, bisher beſtandene Theilnahme der Landſtände 
an der Verwaltung des Staats- und Hausſchatzes foll 
aufgehoben werden. (Köln. Ztg.) 
Darmftadt, im Dezbr. Es hat ſich unter Lei⸗ 
tung des Hrn. Haas und Dr. Künzel, ſo wie unter 
Beiſtand des Frhrn. v. Gagern, des Bürgermeiſters 
Smidt zu Bremen, des amerikaniſchen Conſuls Gräbe 
und des Direktors Werner unterm 28. November ein 
Nationalverein für deutſche Auswanderung 
und Anſiedelung gebildet, der bereits mit dem Wie⸗ 
derbeginn der Schifffahrt (Ende Februar k. J.) ſeine 
Wirkſamkeit beginnen wird. Aus deſſen als Manuſcript 
gedrucktem Proſpectus iſt zu erſehen, daß der Verein 
„unter der erbetenen Oberaufſicht der Regierungen mit 
ſelbſtſtändiger, ſolidariſcher Verantwortlichkeit die deutſche 
Auswanderung und Anſiedelung, vorzugsweiſe in den 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten“, aber auch in anderen 
Ländern, welche ſich dazu eignen, übernimmt und aus⸗ 
führt. So wird er jeden Transport Einzelner, ganzer 
Familien und größerer Geſellſchaften übernehmen, na⸗ 
mentlich auch der fleißigen Armen, welche auf Koſten 
der betreffenden Gemeinden nach Amerika „zur Erlan⸗ 
gung einer durch eigene Anſtrengung zu erringenden 
unabhängigen Lage übergeſiedelt werden ſollen“. Von 
beſonderer Wichtigkeit für den Nationalhandel iſt, daß 
der Verein den auf den Handel und die Schifffahrt, 
namentlich zwiſchen New⸗York und Bremen, fo mäch⸗ 
tig einwirkenden Transport der Auswanderer, der bis⸗ 
her Antwerpen, Rotterdam, Havre und Liverpool ſo 
großen Gewinn gebracht, den deutſchen Häfen zuzuwen⸗ 
den beſtrebt ſein wird, wozu ihm die Möglichkeit durch 
die Rhein⸗Dampfſchifffahrt und die Köln⸗Hannover⸗ 
Minden⸗Bremer und Weſer-Bahn geboten if. Nicht 
minder wichtig iſt, daß er den obenerwähnten armen 
Auswanderern „die Möglichkeit verſchaffen wird, ſich 


in den vorzugsweiſe von Deutſchen bewohnten Staaten 
(namentlich Miſſuri, New⸗York, Wisconfin, Jowa und 
ſelbſt Californien) anzuſiedeln, wo der Verein bereits 
mit Landbeſitzern Verbindungen angeknüpft hat“, um 
ſolchen Auswanderern augenblicklich Arbeit zuzutheilen. 
Der Verein hat aber auch mehrere „beſondere Einrich⸗ 
tungen getroffen, welche nach Verlangen von Einzelnen 
beſonders benutzt werden können, die aber ihren eigenen 
geſonderten Beſtand haben“; ſo unter Anderm eine 
Auswanderungsbank, eine Wechſelverbindung mit allen 
bedeutenden Plätzen Amerika's, ein allgemeines Ge⸗ 
ſchͤfts-Bureau, namentlich für Erbſchafts⸗Angelegen⸗ 
heiten, ein naturhiſtoriſches Kabinet, ein Bureau für 
das Miſſionsweſen, für Prediger, Lehrer und Aerzte in 
den Vereinigten Staaten ic. Er hat feinen Sitz in 
Darmſtadt, wo die Hauptverwaltung ſich befindet. 
(Nordd. Bl) 

Heſſen⸗Homburg. Die am 2. Januar in Frank⸗ 
furt verbreitet geweſenen Gerüchte von dem tödtlichen 
Hinſcheiden des Erbprinzen haben ſich nicht beſtätigt. 
Die am 3. Januar früh aus Bonn vom Abende des 
Iſten d. eingelaufenen Nachrichten über den Zuſtand 
dis hohen Kranken lauten ſehr beruhigend, Das ärzt⸗ 
liche Bülletin von dieſem Tage ſagt: „Der Erbprinz 
von Heſſen-Homburg, hochfürſtl. Durchlaucht, hat die 
verfloſſene Nacht ruhig verbracht und ſtundenweiſe gut 
geſchlafen. Auch der Verlauf des heutigen Tages war 
fo günftig, daß er zu neuen Hoffnungen für die Wie⸗ 
dergeneſung des Prinzen berechtigt.“ (F. J.) 

e ſter reich. 

Wien, 5. Januar. Ich muß meinem heuti⸗ 
gen Schreiben die aus ſicherer Quelle geſchöpfte Nach⸗ 
richt an die Spitze ſtellen, daß die höchſte Staatsbehörde 
endlich in Bezug auf den Bau der Eiſenbahn zwiſchen 
Gloggnitz und Mürzzuſchlag zu einem definitiven 
Entſchluſſe gekommen iſt und dieſe Strecke im künfti⸗ 
gen Frühjahr mit Nachdruck in Angriff genommen 
werden ſoll. Die Trace wird abſeits über Reichenau 
durch einen Thaleinſchnitt, durch die ſogenannte Brein, 
nach Steiermark hinübergeführt werden und muß bis 
1850 vollendet ſein. — Der Sturz des Hauſes Ha⸗ 
ber und Söhne zu Frankfurt a. M. hat auf den hie⸗ 
ſigen Platz ſehr verderblich zurückgewirkt und beträgt 
der Verluſt eines hieſigen angeſehenen Bankhauſes al⸗ 
lein 900,000 Fl. Dadurch ſoll dieſes, ſeit einigen 
Jahren etwas ſchwankende Haus dergeſtalt affizirt wor⸗ 
den ſein, daß am 2. d. M. von Einſtellung der Zah⸗ 
lungen die Rede war und nur die raſche Beihilfe von 
Seite der Banquiers Rothſchild und Sina rettete 
die alte Firma. — Ihre k. k. Hoheit die Erzherzogin 
Maria Anna, Schweſter Sr. Majeſtät des Kaifers, 
ſeit Jahren leidend und deshalb in tiefſter Zurückgezo⸗ 
genheit im Schloſſe Hetzendorf lebend, ift ſehr bedeu⸗ 
tend erkrankt und hat die kaiſerliche Familie vielleicht 
einen baldigen neuen Verluſt zu befürchten. — Meine 
Angabe von der Ankunft der Leiche Ihrer Majeſtät 
der Herzogin von Parma, muß dahin berichtigt wer⸗ 
den, daß dieſelbe bis jetzt nicht ſtattgefunden hat, weil 
dem Trauerwagen eine Staſette entgegengeſendet ward, 
um die Ankunft zu verſpäten. — Der großherzoglich 
toskaniſche Geſchäftsträger, Chevalier de Lenzoni, iſt 
nach Gräfenberg abgereiſt. 

Aus Tirol erhält die Augsburger Poſtzeitung 
nachſtehende Erklärung zur Veröffentlichung: „Der Un⸗ 
terzeichnete hat ſeit einer Reihe von Jahren, obwohl 
Zielſcheibe von Verleumdungen ohne Zahl und ohne 
Maß, keine öffentliche Erwiderung oder Rechtfertigung 
gegeben. Wenn er nunmehr von ſeinem bisherigen 
Stillſchweigen abgeht, fo wird Jedermann einen zureis 
chenden Grund in der dermaligen Lage des Unterzeich⸗ 
neten, ſo wie in der Sache, worüber er ſich erklärt, fin⸗ 
den und anerkennen müſſen. Oeffentliche Blätter leg⸗ 
ten mir zur Laſt, eine öffentliche Kaffe von Luzern ver⸗ 
ſchleppt zu haben und deswegen in Domodoſſola ange⸗ 
halten worden zu ſein. Es erſchienen bald nachher Be⸗ 
richtigungen dieſer Schuldlegung, jedoch alle mit mehr 
oder weniger Umichtigkeiſen noch vermengt. Die That: 
ſachen find folgende:; Am 17. Wintermonat fandte ich 
einen Vertrauten nach Mailand, um wo möglich Geld 
ür die Beſtreitung der militäriſchen Koſten der fieben 
katholiſchen Stände zu erhalten. Als ich am 20ſten 
auf meiner Reiſe nach Brieg dort ankam, war der Ver⸗ 
traute ebenfalls dort eingetroffen und brachte wirklich 
eine Summe von fünfzigtauſend franzöſiſchen Franken 
aus Mailand mit. Nach den damaligen Verhältniſſen 
konnte ich auf eine längere Fortſetzung des Kampfes 
nicht denken, ſondern ſah mich vielmehr ſelber zur Flucht 
aus der Schweiz genöthigt. Daher ſandte ich den Ver⸗ 
trauten ſofort nach Mailand zurück, mit dem Auftrag, 
von dem Eigenthümer des Geldes die weiteren Verfü⸗ 
gungen darüber einzuholen und fie mir nach Domodoſ⸗ 
ſola zu ſenden oder zu bringen, wohin ich mittlerweile 
die Kaffe bringen ließ. Am 3öſten gelangte ich ſelbſt 
nach Domodoſſola und hielt mich dort in einem Pri⸗ 
vathauſe auf, die Berichte von Mailand abwartend. In 
der Nacht vom Zten auf den Aten, als ich in meinem 
Zimmer ſchlief, traten mit Ungeſtüm ein Adjutant des 
Militär⸗Kommandanten, ein ſogenannter Marechal und 
ein Karabiniere ins Zimmer, weckten mich auf, durch⸗ 
ſuchten meine Papiere und Effekten, und als ſie auf 


jene Kaffe ſtießen, ſequeſtrirten fie dieſelbe, nahmen einen 
Verbalprozeß darüber auf, ließen ihn unterzeichnen und 
trugen nach einer mehr als zweiſtündigen Operation 
die Kaſſe fort. Des anderen Tages ging ich zu dem 
Militär- Kommandanten und verlangte, daß die Kaſſe 
unmittelbar an den Eigen hümer nach Mailand geſen⸗ 
det würde. Der Kommandant lehnte es unter Bedenk⸗ 
lichkeitsäußerungen gegen die Sicherheit der Sendung 
in der Lombardei ab. Ich verlangte einen Paß nach 
Turin, er wurde mir Vormittags veriprochen, Nachmit⸗ 
tags verweigert. Ich verlangte einen Empfangſchein 
für die Kaffe, ich erhielt nach zweimaligem Begen ten 
zuerft einen ſolchen, in welchem ich als Eigenthümer der 
Kaſſe bezeichnet wurde, und als ich erklärte, die⸗ 
fen Empfangſchein nicht annehmen zu können, weil er 
unrichtig wäre, einen ſolchen, worin ich als Depofitär 
der Kiſſe bezeichnet wurde. Ich verlangte einen Paß 
nach Novara, um beim Gouverneur Klage führen zu 
können. Man verhieß ihn zuerſt, verweigerte ihn dann, 
und gab ihn zuletzt. Mit der Poſt verreiſte ich ſodann 
am 5. d. nach Novara, wo ich Adends noch den Hrn. 
Gouverneur, Se. Exc. Hrn. Generallieutenant de Son⸗ 
naz, um Audienz bat und ſie auch unverweilt erhielt. 
Kaum war ich mit Hrn. General v. Kalbermatten 
welcher die Güte hatte mich zu begleiten, in das Au: 
dienzzimmer eingetreten, als der Hr. Gouverneur mit 
der wohlwollendſten Güte fein Bedauern über die Be⸗ 
handlung, welche ich vom Militär⸗Kommandanzen in 
Domodoſſoln zu erfahren gehabt, ausdrückte und bes 
merkte, daß derſelbe feine Befugniſſe überſchritten, weil 
er nicht im Auftrage des Gouverneurs, ſondern einer 
ausländiſchen Behörde gehandelt habe, daß er ſofort 
die Geldkaſſe werde nach Novara bringen und mir 
üdergeben laffen, und daß er mir den Paß nach Be⸗ 
lieben für Turin oder Mailand zu viſiren bereit ſei. 
Er hatte dann noch die Güte, den Hrn. General und 
mich auf den folgenden Tag zum Mittageſſen einzula⸗ 
den. Am Tten kam die Kaffe von Domodoſſola nach 
Novara, der Hr. Gouverneur hatte die Zuvorkommen⸗ 
heit, dieſelbe mir mit dem Paß, nach meinem Wunſche 
für Mailand viſirt, in meinem Logis zu übergeben und 
die Ausdrücke des Bedauerns üder das Verfahren des 
Militärkommandanten von Domodoſſola zu wiederholen. 
Am Sten verreiſte ich dann von Novara nach Mai⸗ 
land, wo ich die Kaſſe dem Eigenthümer wieder über⸗ 
reichte, wofür der Empfangſchein in meinen Händen 
liegt. Das iſt der Sachverhalt. Das Urtheil darüber 
iſt mit demſelben gegeben. Erſt in Novara und Mai: 
land und ſpäter aus öffentlichen Blättern, vernahm ich, 
daß der Mlitärkommandant von Domodoſſola auf Re: 
quiſition von Teſſin aus gegen mich eingeſchritten ſei. 
Teſſins Behörden ſollen meine Verhaftung und Aus⸗ 
lieferung begehrt haben, unter dem Vorgeden, ich habe 
die eidgenöſſiſche Kaffe von Luzern mitgenommen. Wer 
die Verhältniſſe dieſer Kaffe wußte, wie es die Teſſiner 
Regierung wiſſen mußte, konnte von der Ungereimtheit 
dieſer Beſchuldigung überzeugt ſein. Der Militärkom⸗ 
mandant von Domodoſſola kannte allerdings jene Ver⸗ 
bältniffe nicht, und fo mochte er wohl leicht zu der 
Annahme kommen, eine Schweizer Regierung würde 
nicht einer Perſon ein Verbrechen aufbürden, wenn fir 
nicht von dem Daſein deſſelben hinlängliche Beweiſe in 
Händen hätte. Daß die meiften öffentlichen Blätter 
die von Teſfin auf den Unterzeichneten gehaͤufte falſche 
Anſchuldigung ſogleich ais wahr annahmen, verbreite⸗ 
ten, und als ſie von der Unwahrheit derſelben Kennt⸗ 
niß erhalten hatten, nur theilweiſe berichtigten, gehört 
zum Takte jener Blätter, wie er ſich in Darſtellung 
und Beurtheilung der jüngſten Ereigniſſe in der Schweiz 
alle Tage kundgiebt. Tirol, 28. Chriſtmonat 1847.— 
C. Siegwart⸗Müller. 

© Preßburg, 4. Jan. Während der Landtags⸗ 
ferien nehmen die Comitats⸗Verſammlungen die Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch. Das Temeſer Comitat vo⸗ 
tirte ebenfalls eine beſondere Dankadreſſe an den Kö⸗ 
nig für die endliche Erhebung der ungariſchen Sprache 
auf den königlichen Thron, die Beſtätigung der Pa⸗ 
latinswahl und den reformfreundlichen Sinn der k. 
Propoſitionen. Merkwürdig iſt es, daß die Oppoſi⸗ 
tion in dieſem Comitate den Antrag geſtellt, zugleich 
den König um die Entlaſſung des k. ungariſchen Hof⸗ 
kanzlets, Grafen Georg Apponyi, aus feiner Stelle 
zu bitten, „weil dieſer durch alle ſeine Umtriebe doch 
keine Majorität in der Ständetafel habe auftreiben 
können!“ Die conſervative Mehrheit des Temeſer Co⸗ 
mitats hat aber nicht nue dieſen gravirenden Antrag 
gegen den ungariſchen Hofkanzler verworfen, ſondern 
dieſem auch eine Dankadreſſe votirt. Es wurde dies 
von den conſervativen Rednern dadurch motivirt, daß 
der König nichts ohne ſeine Regierung thue und da⸗ 
her auch in den oben erwähnten erfreulichen Manife⸗ 
ſtationen des Königs dem ungariſchen Hofkanzler fein 
Theil gebühre. Hierin gehen die Conſervativen wohl 
weiter, als es dem Grafen Apponyi ſelbſt angenehm 
fein dürfte. Denn wenn man auch in Wien von 
einer ſolchen Scheidung der Regierung von dem Kö: 
nig, wie ſie die Oppoſition herbeiführen möchte, und 
welche zuletzt in ein verantwortliches Miniſterium aus⸗ 
laufen würde, nichts wiſſen will, ſo kann es doch der 
Dypnaſtie nur erwünſcht fein, 


wenn die Oppoſition alle 
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Wohlthaten blos dem königlichen Entſchluſſe zuſchreibt, 


die Beſchwerden aber nur den Miniſtern in die Schuhe 


ſchiebt. Denn da dieſe Beſchwerden von der Magna⸗ 
tentafel nicht anerkannt werden, fo gelangen fie auch 
nicht an den Thron und der König braucht daher keine 
Notiz von ihnen zu nehmen. — In Ofen iſt der be⸗ 
rüchtigte Banknotenfälſcher Römer zu 7 jähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden, feine Mitſchuldigen 
Adams und Eckhard kommen mit 2jährigem Arreſt in 
Eiſen davon. Trotz der fremdländifhen Namen find 
dieſe Gauner gewöhnliche ſogenannte Waſſerungarn. 

Peſth, im Januar. Es wird verſichert, daß 
die Regierung die Abſicht habe, diejenigen Beſitzungen 
und Ländereien in Ungarn, welche fie das Recht hat 
als Lehengüter für Lebenszeit oder die männliche Nach: 
kommenſchaft an verdiente Staatsdiener zu verleihen, 
verkaufsweiſe loszuſchlagen. Die Idee ſoll im Staats⸗ 
cath wenigſtens in Anregung gebracht und von Seite 
des B ron Kübek ſehr dringend bevorwortet worden 
ſein, indem die Finanzen einer ſolchen gelegenheitlichen 
Zubuße im höchſten Grade bedürftig wären. Es fragt 
fi nur, ob die Reichsstände dagegen nicht energiſche 
Einſprache einlegen werden, denn bekanntlich hat der 
Verkauf der Kameral,üter ſchon mehrfach zu ernſtlichen 
Konflikten zwiſchen der Regierung und den Ständen 
geführt. — In Bezug auf die künftige Beſetzung des 
durch den Tod des Primas von Ungarn erledigten 
erzbiſchöflichen Stuhls zu Gran erfährt man, daß dazu 
mehrere Kandidaten in Verſchlag gekommen ſind und 
die Regierung ſich in der That in einem embarras 
des richesses befinde, deſſen Löſung zum Theil von 
dem Tode des ſtervenskranken Erzbiſchofs von Ollmütz ab⸗ 
hängig ſei. Talente und Rednergabe würden jedenfalls den 
Biſchof Lonovics als den würdigſten Kandidaten er⸗ 
ſcheinen laſſen, doch könnte unter gewiſſen Umſtänden 
der Fürſt Schwarzenberg, Er biſchof von Salzburg, 
den Sieg davon tragen, da derſelbe das Indigenat in 
Ungarn beſitzt. Zuletzt heißt es noch, der Nepotismus 
bemühe ſich, den jungen Grafen Z chy, deſſen Familie 
bekanntlich nicht ſehr reich iſt, in den Beſitz dieſer 
reichen Pfründe zu ſetzen, die jährlich 800,000 Fl. ab⸗ 
wirft. Wie dem auch ſein möge, das Land ſieht der 
Beſetzung des Stuhls in Gran mit Spannung ent⸗ 
gigen. — Dr. Aranyi hat aus Gutta Percha ein 
Herz verfertigt, das durch einen hinreichen Mechanis⸗ 
mus alle organiſchen Verrichtungen leiſtet und ein 
Meiſterſtück der anatomiſchen Präparatenkunſt iſt, dem 
allgemeine Bewunderung gezollt wird. — Die zuneh⸗ 
mende Nahrungsloſigkeit und in Folge deſſen die wach⸗ 
ſende Zahl und Kühnheit der Verbrecher hat den Ma⸗ 
giſtrat bewogen, mit den Fremden ſehr ſtrenge zu ver⸗ 
fahren und hat bereits deren 1200 mitielft Schub ent⸗ 
fernt, ohne daß die öffentliche Sicherheit ſehr gewon⸗ 
nen hätte. — Daß die Magyariſation ſich bereits des 
Bürgerſtandes zu bemächtigen weiß, erhellt daraus, daß 
z. B. ſelbſt die Bäckerzunft in ihren Funktionen ſich 
der magyariſchen, ſtatt der deutſchen Sprache zu bes 
dienen anfängt. Als jüngſt ein junger Meiſter ſein 
Meiſterſtück ablegen ſollte, wurden die hiedei üblichen 
Sprüche in ungariſcher Sprache gefprochen und es hat 
den Witzlingen reichen Stoff zu Auställen geliefert, 
daß gerade in dieſem Falle die Semmelgattung, welche 
hier Schwabenſemmel heißt, gänzlich mißrathen iſt. — 
Der Nothſtand unter den Bergleuten hat den Stufen⸗ 
diebſtahl mehr denn je in Schwung gebracht und ſeldſt 
Grubenbeamte verſchmähen es nicht, ſich durch wider⸗ 
rechtliche Aneignung von Erzſtufen eine Erwerbsquelle 
zu ſchaffen, um den Hunger ihrer Kinder zu ſtillen, 
weshalb in Betreff der Golde und Silbereinlöſung bei 
den königl. Berzämtern und Berghandlungen geſchärfte 
Anordnungen in Wirk ſamkeit treten. 

tt Venedig, im Januar, Neuerdings wird ein 
angebliches Projekt der alten Königin Chriſtine von 
Spanien besprochen, das darin beſtehen foll, den Her⸗ 
sog Karl Ludwig zu bewegen, gegen ein finanzielles 
Arrangement auf das ihm zufallende Herzogthum Parma 
zu Gunſten des Herzogs von Rianzares zu verzichten, 
deſſen zahlreicher Nachkommenſchaft dadurch eine glän⸗ 
zende und geſicherte Zukunft verſchafft würde. Wir 
erwähnen dieſer fabelhaft klingenden Sage nur darum, 
weil ſie in allen Klaſſen der Bevölkerung Eingang ge⸗ 
funden hat und die Geiſter lebhaſt beſchäftigt. In 
Parma ſieht Jedermann mit beſorgtem Gemüth der 
Löſung der etwas verhüllten Succeſſionsfrage entgegen, 
denn ſo klar und bündig der Wortlaut der Verträge 
fein mag, die Eigenthümlichkeit des Herzogs geftattet 
dennoch der diplomatiſchen Intrigue ein ungeheures Feld, 
das vielleicht reich an wunderlichen Erſcheinungen ſein 
wird. — Von der Stimmung des Adels in Malland 
kann man ſich eine richtige Vorſtellung machen, wenn 
man erfährt, daß derſelbe alle von der Gräfin Ficquel⸗ 
mont a gegebenen Emladungskarten zu ihrer erden 
Winterſoiree ohne Ausnahme zurückgeſchickt hat. In⸗ 
zwiſchen häufen ſich die Truppen in auffallender Weiſe 
im ganzen Königreich, und man kann letzt ſelbſt nicht 
das kleinſte Dorf paſſiren, ohne Soldaten zu begegnen 
und das Geklirr der Waffen zu vernehmen. — Die 
hieſige Handelskammer hat endlich ihren ſehnlichſten 
Wunſch ausgeführt und läßt ſeit dem 1. Januar ein 
Journal für Handel und Induſtrie unter dem Titel: 


verwundet, und viele 


„Avisoratore mercantile“ erſcheinen, worin beſon⸗ 


ders gegen die monopoliſtiſchen Beſtrebungen des ju⸗ 
gendlichen Trieſt eine Lanze gebrochen werden ſoll. — 
Aus Florenz erfährt man, daß der bekannte Bildhauer 
Pampelone daſelbſt mit Tod abgegangen ſei. Bei der 
jetzigen politiſchen Aufregung geht der Verluſt feiner 
beſten Meiſter an dem toskaniſchen Volke, das ſonſt 
ſo viel Kunſtſinn und Bildung beſaß, underührt vor⸗ 
über. — Sogar die alten franzöſiſchen Küſtenbat⸗ 
terien zwiſchen hier und Trieſt und an manchen 
Punkten der dalmatiniſchen Küſten werden jetzt mit 
Eifer in veitheidigungsfähigen Zuſtand geſetzt und aller 
Orten herrſcht eine kriegeriſche Thätigkeit, wie ſie nur 
dem nahen Ausbruch eines Krieges vorhergehen kann. 
Man darf ſich daher gar nicht verwundern, wenn die 
meiſten Perſonen der Meinung find, daß das nicfte 
Frühjahr der Zeuge ernſter Eteigniſſe fein werde. — 
Vice⸗Admiral Ritter von Martini hat das Oberkom⸗ 
mando der k. k. Marine am Anfang des Jahres über 


nommen. 
Rußland. 

* St. Petersburg, 31. Dez. Die Witterung 
iſt wieder gelinde geworden; wir haben in der vorigen 
Nacht nur noch 10 Grad Kälte gehabt. — J. M. die 
Kaiſerin hat den Vorſteherinnn der Kinderbewahranſtalten 
in Kiew, Wladimir und Tomsk, ihren Dank und ihr 
Wohlwollen bezeugt — Am zweiten Weihnachtstag Mor⸗ 
gens früh hatte man hier einen bedeutenden Brand, bei 
welchem auch zwei Eheleute, die von dem Feuerlärm nicht 
geweckt wurden, ſchwer verletzt worden find, — In Mos⸗ 
kau iſt am 21. Dezbr. in der Uaiverſitätsklinik das 
Chloroform zum erſten Male und zwar bei einem 
Steinſchnitt an einem 10 jährigen Bauernburſchen in 
Anwendung gebracht worden. Die Operation ging 
vlücklich vorüber. — Ya Odeſſa hatte man am 17. 
Dezember ſtarken Froſt und Schnee (alſo zu derſelben 
Zeit, wo nach der geſtrigen Zeitung in dem nordiſchen 
Archangel noch kein Froſt vorgekommen war). — 
In Tiflis haben die Einwohner dem von der Erftür- 
mung von Sſalty in Dagheſtan heimkehrenden 1. Ba⸗ 
taillon der Carabinieri von Erivan ein großes Feſtmahl 
gegeben. — Nachrichten aus Odeſſa vom 21. Dezdr. 
zufolge belegte ſich das Fahrwaſſer bei 9 R. Kälte 
mit Eis. 

Italien. 

Turin, 30. Dezbr. Die heutige Gazzetta bringt 
das königl. Patent, wodurch ein eigenes Miniſtetium 
für den öffentlichen Unterricht errichtet wird. 

Modena. Der Italiano meldet aus Modena vom 
23. Dezember: Heute um 1 Uhr Nachmitt. ſind die 
oſterreichiſchen Truppen hier eingetroffen; der Herzog, 
der ihnen mit dem Militärmuſikkorps entgegengezogen 
war, befand ſich an ihrer Spitze. Das einheimiſche 
Militär iſt über die Herbeiziehung fremder Truppen 
ſehr betrübt; der Herzog ſoll ſich dadurch bewogen ge⸗ 
ſeben haben, gegen Einige zu erklären, die Interven⸗ 
tion ſei nur eine zeitweiſe, um den Vollzug der Ver⸗ 
träge über die Erbfolge in den parmenſiſchen Staaten 
zu ſichern; er ſei indeß bereit, eine Aushebung anzu⸗ 
ordnen, um die Zahl ſeiner Truppen zu vermehren, 
worauf er dann das oͤſterreichiſche Militär verabſchieden 
würde. Die Mauern ſind mit Anſchlägen bedeckt, 
welche die Stimmung des Publikums ausſprechen. 

Palermo, 20. Dezbr. , Drüben in Neapel ſcheint 
es in dieſen Tagen ziemlich ſtürmiſch zugegangen zu 
fein, denn die Behörden ſchlenen dießſeits auch einen 
Ausbruch zu erwarten und hatten daher alle nur er⸗ 
denklichen Sicherheits- und Vorſichtsmaßregeln ergrif⸗ 
fen. Im Laufe der verfloſſenen Woche ſpukte es in 
den Lehrſälen der Univerſität, zunächſt gegen einige 
nichtbelichte Lehrer; es ſollte weiter gehen; da genügte 
das Erſcheinen eines geliebten Lehrers, um Alles zur 
Ordnung zurückzuführen. (A. 8. 

Briefe aus Neapel vom 16. bis 18. Dez. in der 
Gazzetta di Genova erzählen die jüngſten Vorfälle in 
jener Hauptſtadt im Weſentlichen alfo: Am 14. Dez. 
um 1 Uhr Nachts ſtrömte das Volk auf der Piazza 
della Garitä zufammen und ließ in Anweſenheit von 
Polizeibeamten und Gendarmen die gewöhnlichen Lebe⸗ 
hochrufe für Italien, Pius IX., Lropold II., Sizilien, 
die Reform dc. erſchallen. Die Menge beſtand, dieſen 
Berichten zufolge, meiſt aus Leuten bürgerlichen und 
adeligen Standes. Durch die Toledo: Straße hinab, 
wo die Polizei die Läden hatte ſchließen laſſen, 
ſtrömte Alles dem Palaſte der Minifter zu, wo ſich 
dem Volkshaufen mehrere Abtheilungen Genddärs 
men mit gefällten Bajonneten entgegenſtellten; aus⸗ 
einandergetrieben, ſammelte ſich die Menge aufs Neue 
vor dieſem Gebäude. Jetzt erfolgte von einer Abthei⸗ 
lung Gendarmen und Polizei⸗Scharwachen ein Angriff; 
ſie machten Gebrauch von den Bajonnetten, und auf 
der andern Seite griff man zu Stock und Dolch, wo⸗ 
durch ein Gendarm getödtet und acht andere verwun⸗ 
det wurden; auch mehrere Bürger erhielten Verletzun⸗ 
gen. Vor dem konigl. Palaſte war, den Gouverneur 
der Stadt an der Spitze, Fußvolk und Reiterei aufge: 
ſtellt; zwei Kanonen mit brennenden Lunten daneben. 
Die Zuſtrömenden zogen ſich in die Chiaja⸗Straße, wo 
ſie ihre Rufe erneuerten. Einige von ihnen w 
den Händen der Polizei entriſ⸗ 
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fen. Hier traten mehrere angefehene Männer zuſam⸗ 
men und verfaßten eine Bittſchrift an den Gemeinde⸗ 
rath, worin ſie Fürſprache für die Gefangenen einleg⸗ 
ten; man ſolle nicht bloß dieſe, ſondern auch alle Die⸗ 
jenigen beſtrafen, welche ſich deſſelben Vergehens, glüs 
hender Vaterlandsliebe, ſchuldig gemacht hätten. (A. Z.) 

Neapel, 20. Dez. Die Verhaftungen dauern fort, 
und die Erbitterung ſteigert ſich. Verhaftet ſind unter 
Anderen in den letzten Tagen der junge Principe Car: 
racciolo di Zoreila, Proto, Sabriano, S. Donato; 
mehrere junge Literaten, Advokaten und Profeſſoren⸗ 
ſöhne. Die obengenannten Principini haben übrigens 
an keinem Tumulte Theil genommen; ſie ſitzen jetzt 
im Gefängniß zu S. Francesco wegen ihrer libera⸗ 
len Geſinnungen. Sie empfingen dort geſtern und 
vorgeſtern an 300 Beſuche. Die Haft iſt alſo nicht 
ſtreng. Trotz den Anſtalten, welche bei dem Militär 
zum ernſten Gebrauch der Waffen getroffen ſind, 
fängt ſeit acht Tagen das eigentliche Volk an unruhig 
zu werden. Die Soldaten haben große Kampfluſt an 
den Tag gelegt, und wäre Statella nicht fo menfchen: 
freundlich beſonnen geweſen, ſo hätte eine dichte Schaar 
Huſaren Alles auf dem Toledo niedergeritten und nie⸗ 
dergeſäbelt. Viele unſchuldige und harmloſe Leute em: 
pfingen Säbelhiebe. Der König ſoll ſehr aufgebracht 
ſein, und es wird nicht wenig dazu gehören, ihn zu 
beſchwichtigen. Bräche jetzt die Cholera aus — die 
Grippe rafft ſehr viele Menſchen hinweg — ſo wäre 
ein allgemeiner Aufſtand der zahlloſen unteren Klaſſen 
zu befürchten. Es ſtellt ſich übrigens immer mehr 
heraus, daß engliſche Waffen und engliſche Munition 
überall in Sizilien Eingang gefunden. (Nach ſchrift.) 
1200 Mann der Civica ſind zur Aufrechthaltung der 
Ruhe befehligt worden und werden morgen dieſe Funk⸗ 
tion antreten. Die Univerſität iſt vollſtändig geſchloſ⸗ 
ſen. Sogar die Studenten aus der nächſten Nachbar⸗ 
ſchaft, z. B. Caſerta, find fortgeſchickt. Die Kaffee⸗ 
häuſer in den Quartieren von Mercato, Carmine ic, 
ſind auf Befehl der Polizei geſchloſſen. Der König 
fagt: „erſt wolle er jede Unordnung bewältigen, dann 
verzeihen.“ Die plötzliche Abreiſe des vom Kö— 
nig nicht empfangenen Lord Minto wird wahrſcheinlich 
in vielen italieniſchen Journalen figuriren. Serroca— 
priola hatte gleich bei ſeiner Ankunft eine zweiſtündige 
Unterredung mit dem Könige. — (Vom 22. Dez.) 
Der Graf Chreptowitſch, welcher kürzlich dem König 
ein Schreiben des Kaifers von Rußland überreichte, 
ſcheint immer mehr Einfluß zu gewinnen. Trügt nicht 
Alles, fo iſt man entſchloſſen, auf dem Wege des ei⸗ 
fernen Widerſtandes konſequent vorwärts zu ſchreiten. 
Die Extreme berühren ſich ſo ſcharf, daß man an einer 
friedlichen Löſung der Fragen faſt verzweifeln möchte. 
Der junge neapolitaniſche Adel hat ſich bei ſeinen exal— 
tirten Reformbewegungen ſehr ungeſchickt benommen, 
indeß laſſen ſich die Folgen der Verhaftungen ſo vieler 
Söhne angeſehner Familien nicht berechnen. — (Vom 
23. Dez.) Die Maßregel, ſämmtliche Studenten in 
die Provinz zu ſchicken, hat einiges Bedenken erregt, 
und es ſoll dieſelbe jetzt nur die Kalabreſen und Sizi— 
lianer treffen. Es wurden dieſen ein Paar Dampf: 
ſchiffe zur Verfügung geſtellt. Die Zahl der Studen⸗ 
ten zu Neapel wird ſehr verſchieden, von 6000 bis 
14000, angegeben, je nachdem man die bei den Fakul⸗ 
täten Eingeſchriebenen oder Alle, welche überhaupt um 
„zu profitiren“ in die Hauptſtadt ſtrömen, aufzählt. 

Neapel, 24. Dez. Das heutige „Giornale“ ent: 
haͤlt eine königl. Verfügung, nach welcher J. M. die 
Königin in ihrer Schwangerſchaft fo weit fortgeſchritten 
iſt, daß in allen Kirchen des Staates Gebete für die 
glückliche Niederkunft Ihrer Majeſtät angeordnet wer: 
den ſollen. 


Lokales und Provinzielſes. 


* Breslau, 7. Jan. Auch heute hatte ſich der 
Mittagszug der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn 
fo verfpätet, daß die mit demſelben angekommenen Brirfe ıc. 
erſt gegen 4 Uhr uns zukamen. Leider iſt bis jetzt 
von den betreffenden Beamten noch nichts veröffentlicht 
worden, was dieſe, Vielen fo drückenden, Verſpatungen 
rechtfertigt. — Sämmtliche Nachrichten aus dem Me: 
ſten, die rhein iſchen Zeitungen fo wie die Blätter 
aus Frankfurt a. M., ſind heute ausgeblieben. 


* Breslauer Kommunal-Angelegenheiten. 

Breslau, 6. Januar. (Hauptverwaltungs: 
bericht des Magiſtrats pro 1846.) In der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde von dem 
Vorſteher ein Auszug dieſes Berichts mitgetheilt, wel 
cher der königlichen Regierung überſendet worden iſt. 
Hiernach waren am Jahresſchluß 1846 bei der ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſocletät ſämmtliche Grundſtücke, mit Aus: 
ſchluß faſt ſämmtlicher königlicher Gebäude, mit 
30,103,030 Rehlr., mithin gegen die Verſicherung des 
Jahres 1845 mit einem Mehrbetrage von 1,396,165 
Rthlr. verſichert. Simmtlicye fteuerpflichtige Grund⸗ 
ftüde waren ultimo 1846 zur Real: Kommunalfteuer 
mit einem Brutto-Ertrage von 1,747 942 Rthlr. 25 
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Sgr. eingeſchätzt, welche zu 4 Prozent kapitaliſirt einen 
Ertragswerth von 43,698,570 Rthlr. und zu 5 Proz. 
von 34,958,856 Rthlr. 20 Sgr. nachweiſt. Die Be⸗ 
völkerung betrug pro 1846 nach den ſtatiſtiſchen Ta⸗ 
bellen, mit Ausſchluß des activen Militärs, 106,687 
Einwshner, alſo gegen 1843 mehr 8748, und zwar 
50,801 männlichen und 55,886 weiblichen Geſchlechts. 
Die Militärbevölkerungs⸗Liſte, welche ſämmtliche Miti- 
tärperſonen, ihre Familienglieder und Dienſtboten um⸗ 
faßt, weiſt 6111 Seelen nach, alſo war die Geſammt⸗ 
bevölkerung 112,798 Seelen und gegen das Jahr 1843 
mehr 9516. Die Zahl der Bürger belief ſich auf 
6541, gegen 1845 mehr 134, und zwar die der ſtimm⸗ 
und wahlfähigen Bürger auf 5969. Im Jahre 1846 
haben 514 Perſonen das Bürgerrecht erhalten, worun: 
ter 78 Juden. Im Jahre 1846 haben ſich nach der 
vom Polizei⸗Präſidio eingegangenen Mittheilung insge⸗ 
ſammt hierfeibft 568 Familien niedergelaſſen, und von 
dieſen waren ohne Vermögen, lediglich auf ihre Hände: 
arbeit angewieſen 235; Vermögen von 100 bis 1000 
Rthlr. brachten mit 174; 1000 Rthlr. und mehr 56; 
1 feſten Anſtellungen oder im Penſionsgenuß ſtanden 
03. 

In Betreff des Handels wird die Einverlei: 
bung Krakaus in den öſterreichiſchen Staat als nach— 
theilig für den hieſigen Handel geſchildert. Nachtheilig 
für den Gewerbſtand war die außergewöhnliche Theue— 
rung der erſten Lebensbedürfniſſe. 

Die Geſammtzahl der Gewerbetreibenden betrug im 
Jahre 1845: 7591, im Jahre 1846: 8053, mithin 
mehr 462. 

Auf dem Frühjahrs-Wollmarkte wurden circa 63,700 
Ctr. Wolle und gegen 1845: 7600 Ctr. mehr zum 
Verkauf geſtellt; auf dem Herbſtwollmarkt befanden ſich 
pplr. 25,400 Ctr. Wolle alſo 16,200 Gtr, weniger 
als anno 1845. 

Hinſichtlich des Schulweſens wurden 49 öf⸗ 
fentliche Unterrichtsanſtalten angeführt. Privatinſtitute 
waren: 17 chriſtliche und 3 jüdiſche. Fünf Kleinkin⸗ 
derbewahranſtalten und eine Kinderſpielſchule. Ferner 
beſtehen 3 Kinderhofpitäler: das z. h. Grabe mit 82 
Zöglingen, das in der Neuſtadt mit 68 Waiſenknaben, 
das Kindererziehungs-Inſtitut zur Ehrenpforte mit 80 
Mädchen; erſteres hat 92,477 Rthl. Vermögen, das 
andere 84,964 Rthl., das letzte 106,782 Rthl. Im 
Laufe des Jahres ſind den unter ſtädtiſchem Patronat 
ſtehenden Kirchen und Schulen 40,980 Rthl. und den 
übrigen von der ſtädtiſchen Behörde reſſortirenden Anz 
ſtalten und Stiſtungen 209,548 Rthl. 13 Sgr. 2 Pf., 
überhaupt alſo 250,528 Rthl. 13 Sgr. 2 Pf. zuge⸗ 
fallen. (Hierunter das Claaſſenſche Legat fürs Siechhaus 
146,036 Kehl. 20 Sgr.) Schulpflichtige Kinder von 
6—14 Jahren waren ultimo 1836: 13491. 9340 
Kinder beſuchten die 44 öffentlichen Volksſchulen und 
1762 die 20 Privatſchulen, überhaupt 11,683 Kinder, 
welche Unterricht genoſſen. Rechnet man hierzu die hö— 
heren Schulanftaiten, fo wurden im Ganzen 13,504 
Schüler unterrichtet. 

Auf das ftädtifche Elementar- und Freiſchulenweſen 
hat anno 1846 die Commune 14,033 Rthl. verwen: 
det und auf die höheren Anſtalten 9690 Rthl. und 
auf die Turnanſtalt 2136 Rthl. (Der Bau der Turn⸗ 
halle iſt mit inbegriffen.) 

(Armenweſen.) Allmoſenempfänger waren 
durchſchnittlich monatlich 2323, hierunter 219 Koſt⸗ 
kinder. Das Allmoſen betrug 26,532 Rthl. 7 Sgr. 
9 Pf., folglich 857 Rthl. mehr als im Jahr 1845, 
und die außerordentlichen Unterſtützungen mit eingerech⸗ 
net, im Jahre 1846 26,969 Rthl. an Allmoſen ge: 
ſpendet. Unentgeltlichen Unterricht erhielten 3097 Kin⸗ 
der, weiblichen Unterricht 1174 Mädchen. Verpflegt 
für Rechnung der Armenkaſſe wurden 3142 Arme 
und für Medizin und Behandlung 3153 Rthl. ver: 
ausgabt. — Der Zuſchuß für Armen- und Arbeits⸗ 
haus betrug 13493 Rthl., alſo 3232 Rthl. mehr als 
im Jahr 1845. Die Kämmerei mußte zur Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe nämlich für Armenpflege 14,267 Rthl. 
und zu den Freiſchulen 7,615 Rthl., in Summa 
21,883 Rthl. geben. Ueber die Kranken-Anſtalten, 
Gefangen⸗Anſtalten, über die Feuer-Aſſekuranz, das 
Stadtbauweſen und ſtädtiſchen Güter wollen wir näch⸗ 
ſtens ein Mehreres geben. 

(Regulirung der Schulgelderſätze bei den 
ſtädtiſchen Elementarſchulen.) Dieſe Angele⸗ 
genheit war einer Kommiſſion, zu welcher die Stadt⸗ 
verordneten Becker, Bungenſtab, Geisler, Kin: 
derer, Ludewig und Müller ernannt waren, zur 
Prüfung übergeben und in der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung zum Vortrage gebracht. Der Referent 
Linderer ſprach ſich im Allgemeinen dahin aus, daß 
es zwar anerkannt werden müſſe, daß die Kommune 
ſeit mehren Jahren dem Elementar-Schulweſen große 
Aufmerkſamkeit zugewendet habe, daß die Gehälter der 

Lehrer erhöht, daß mehrere Schullokale eingerichtet und 
in jüngſter Zeit alle Freiſchulen zu zweiklaſſigen Ele⸗ 
mentarſchulen mit nicht undedeutenden Geldopfern er⸗ 
hoben ſeien, daß aber dennoch mancherlei zur Verbeſſe⸗ 
rung angeordnet werden müſſe. Bis jetzt befänden ſich 
viele dieſer Schulen noch in gemietheten Lokalen, die 
dem Zwecke nicht entfprächen und an manchen Uebelſtän⸗ 
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den litten, wie dies bei gemietheten Lokalen nicht an⸗ 
ders ſein könne. Die Stadt müſſe alſo darauf Be⸗ 
dacht nehmen, überall eigene Schullotale zweckmäßig 
anzulegen. Die Anzahl der Schulen ſei immer noch 
nicht hinreichend, um dem Bedürfniſſe bei einer Anzahl 
von 9000 ſchulpflichtigen Kindern, welche Breslau 
nachweiſt, zu genügen, ſo daß es Klaſſen gäbe, in de⸗ 
nen ſich mehr als hundert Schüler befänden, was den 
Unterricht ſehr erſchwere. Auch die Lehrer, nämlich die 
ſogenannten dritten Lehrer, ſeien keinesweges ſo geſtellt, 
daß fie ein genügendes Auskommen beſäßen. Bei 
einem ſolchen Einkommen von 200 —250 Rthl. könn⸗ 
ten dieſe Lehrer, mit häuslichen Sorgen kämpfend, 
nicht die Freudigkeit, nicht die Seelenheiterkeit gew in⸗ 
nen, ja nicht einmal die gehörigen Kräfte zum Unter⸗ 
richt da ſie durch Privatſtunden den fehlenden Bedarf 
ihres Einkommens erſetzen müßten. So wie die erſten 
Lehrer faſt alle über 500 Rtl., die zweiten über 400 Rtl., 
fo müßten die dritten wenigſtens 300 —350 Rtl. erhalten. 
Solle aber überhaupt mit dem Volksunterricht der hohe 
Zweck erreicht werden, ſo müßte an dieſe, der Kom⸗ 
mune angehörigen öffentlichen Inſtitute gar kein Schul⸗ 
geld entrichtet werden. Was man auf das Volksſchul⸗ 
weſen von Seiten der Kommune verwende, das werde 
an Arbeitshaus⸗ und Gefangen-⸗Anſtalten erſpart. Die 
Kommiſſion müſſe daher ſich dem Wunſche um Aufhe⸗ 
bung des Schulgeldes, den die Schulen-Deputation auch 
in ihrer Vorlage ausgeſprochen, anſchließen, mit der 
Hoffnung, daß, ſobald nur einigermaßen die jetzt frei⸗ 
lich ſehr belaſtete Kämmerei die Mittel gewähren könne, 
die ausgeſprochenen Wünſche realiſirt werden. Was 
nun die Vorlage hinſichtlich der Regulirung des Schul⸗ 
geldes betrifft, fo theilte der Referent mit, daß ſowohl 
nach der Vorlage als nach dem beigefügten Verzeichniſſe 
ſich eine große Verſchiedenheit in der Zahlung des 
Schulgeldes bei den verſchiedenen Schulen herausſtelle, 
was die Schulendeputation bei Entwerfung des Etats 
veranlaßt habe, dieſen Gegenſtand zu beſprechen. Der 
Referent jener Deputation habe beantragt, daß von al⸗ 
len Schülern und Schülerinnen in allen Schulen 8 Sgr. 
pro Monat gezahlt werden, dagegen das Strickgeld mit 
2½ Sgr. ganz wegfalle. Die Schulen-Deputation 
wäre nicht dieſer Anſicht geweſen, weil hierdurch eine 
Erhöhung des Schulgeldes ſtattfinden würde. Sie war 
der Meinung, daß, wie bei den meiſten dreiklaſſigen 
Schulen, das Schulgeld mit 7 ½ Sgr. fortbeftehen, bei 
den zweiklaſſigen (früheren Freiſchulen), in denen mei⸗ 
ſtens ſchon jetzt 5 Sgr. gezahlt wird, auch 5 Sgr. 
durchgängig gezahlt werden ſolle. Für die ſogenannten 
ganzen Freiſchüler ſolle die Armendirektion, um die Ad⸗ 
miniſtration durch Wegfall der verfhiedenen Sätze zu 
erleichtern, durchgängig 5 Sgr., und für die halben Frei⸗ 
ſchüler 2% Sgr. zahlen, für das Strickgeld aber gar 
nichts an die Kaſſe entrichten. Die Prüſfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion trat weder der einen, noch der anderen Anſicht bei, 
beantragte vielmehr, weil man doch wün ſche, daß die 
Meinung des Publikums, die zweiklaſſigen Schulen ſeien 
nur für Aermere, beſeitigt werde und weil bei dem 
Umzuge der Eltern, wo die Kinder oft, um ſie nicht 
in zu ferne Stadttheile zu ſchicken, in dreiklaſſige Schu⸗ 
len geſchickt werden, alſo bald eingeringeres, bald ein 
höheres Schulgeld entrichten müffen, lieber darauf eins 
zugehen, für alle Schulen 5 Sgr. Schulgeld pro Mo⸗ 
nat feſtzuſetzen, um ſo durch Verminderung des Schul⸗ 
geldes dem Ziele, d. h. gänzlicher Aufhebung des Schulgel⸗ 
des näher zu treten. Die Armendirektion würde dann 
für einen Freiſchüler 5 Sgr., für einen halben Frei⸗ 
fhüler 27, Sgr. und für den Strickunt'rricht bei Frei: 
ſchülerinnen nichts zur Kaffe zahlen, vorausgeſetzt, daß 
die Lehrerinnen dieſen Unterricht den Freiſchülerinnen 
unentgeltlich geben müſſen, wo nicht, ſo habe die Ar⸗ 
mendireklion für ganze Freiſchülerinnen mit 2% Sgr., 
für halbe Freiſchülerſnnen mit 1 Sgr. 3 Pf. monat: 
lich Schulgeld zu entrichten. Wolle die Verſammlung 
dieſem Antrage nicht beiſtimmen, fo müſſe die Kom: 
miſſion der Majorität der Schulen-Deputation beitreten, 
dann aber doch darauf antragen, daß dos Strickgeld 
überhaupt wegfalle, und ſämmtliche Lehterinnen, wie 
dies ſchon bei zweien geſchehen, in ihren Einnahmen 
fixirt werden. 

Hierüber entwickelte ſich eine lange Debatte. 
Oberbürgermeiſter erklärte, daß in Betreff der vorge⸗ 
nannten Wünſche, der Magiſtrat und die Schulen⸗ 
Deputation ſolche zu realiſiren ſtets ſich angelegen ſein 
ließen, daß man dem Ziele durch Umwandlung der Frei⸗ 
ſchulen in zweiklaſſige Elementarſchulen näher getreten, 
indem hier nur 5 Sgr. gezahlt werden, während früher 
als nur dreiffaffige Schulen beſtanden, jeder Schüler 
7½ Sgr. pro Monat habe zahlen müſſen, das Schul⸗ 
geld wie es die Deputation proponirt, ſolle auch nur 
vorläufig eingeführt werden, bis die Kämmerei einmal 
geſtatte, dies Schulgeld ganz abzuſchaffen. Für die Ans 
ſicht der Kommiſſion ſprachen Ludewig, Siebig, Burg⸗ 
hardt. Es wurde von dieſen fo wie von dem Refe⸗ 
ferenten behauptet, daß eine durchgängige Ermäßigung 
von 7% Sgr. auf 5 Sgr. Schulgeld, eine große Er⸗ 
leichterung für die untere Bürgerklaſſe fei, daß der Un⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 8. Januar 1848. 


(Fortſetzung.) 


Reparatur pro 1848 abgeſetzt, da die 1200 Rthlr. in 


terſchied zwiſchen einer dreiklaſſigen und zweiklaſſigen] dieſem Jahre nicht verbraucht werden. 


Schule gar dem Weſen nach, weil in beiden das Gleiche 
gelehrt werde, nicht beſtehe, wenigſtens eine ſolche Dif⸗ 
ferenz im Schulgelde nicht rechtfertige, daß ferner 
2900 Rthl., welche die Kämmerei bei Ermäßigung des 
Schulgeldes mehr zu geben habe, bei einer ſo wichtigen 
Sache nicht in Betracht kommen können. Bel der Ab: 
ſtimmung hatte der Vorſchlag der Schulen:Deputation 
die Minorität, aber auch der Vorſchlag der Kommiſſion 
blieb in der Minorität; es mußte noch einmal abge⸗ 
ſtimmt werden, wo ſich dann eine Majorität für den 
Vorſchlag der Schuldeputation zeigte. Es wird alſo in 
den dreiklaſſigen Schulen der Zahlſchüler 7½ Sgr. 
pro Monat und eine Schülerin noch 2 ½ Sgr. Strick⸗ 
geld bezahlen müſſen, und in den zweiklaſſigen Schulen 
der Schüler 5 Sgr. Die Armen ⸗ Direktion wird für 
einen ganzen Freiſchüler 5 Sgr. und für einen halben 
Freiſchüler 2% Sgr. an die Kaffe vergütigen. 

(Petitionen.) Der Stadtverordnete Siebig hatte 
einige auf den Landtag bezügliche Schriften und Druck⸗ 
ſachen dem Magiſtrat überreicht und in Betreff der 
Einkommenſteuer und der Ausſchußwahlen die Gründe 
auseinandergeſetzt, die ihn bewogen, für erſtere nicht zu 
ſtimmen und die letztere, gleich den Deputirten Tſchocke 
und Milde, nicht zu vollziehen. Von den von Siebig 
eingereichten Petitionen iſt nur die eine, wegen Oeffent⸗ 
lichkeit der Stadtverordneten⸗Sitzung zur Sprache ge⸗ 
kommen. Die Schriftſtücke ſollen 8 Tage im Bureau 
zur Durchſicht ausliegen. 

(Buden.) Der Magiſtrat iſt auf die von der 
Verſammlung beantragte Erwirkung einer Erpropriation 
einiger Buden, welche als gemeingefährlich für die Paſ⸗ 
ſage an den Straßen gehalten wurden, nicht eingegan⸗ 
gen, indem er die Gemeingefährlichkeit nicht anerkannte 
und auch erklärte, daß im Augenblick die Kämmerei 
auf ſo bedeutende Ausgaben ſich nicht einlaſſen könne. 
Die Verſammlung ließ darauf ihren Antrag fallen. 

(Emeriti rung.) Der Konſiſtorialrath, Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpektor Fiſcher zeigt der Verſammlung 
an, daß er nach einer 50 jährigen Amtszeit in feinem 
86. Jahre um Amtsentlaſſung und um Emeritirung 
nachgeſucht habe. Die Verſammlung beſchloß die von 
Seiten des Magiſtrats in Betreff der Emeritirung zu 
erlaffenden Vorſchläge abzuwarten. 


(Anordnung bei Stadverordneten⸗Wah⸗ 
len.) Der Magiſtrat giebt die Erkeärung, daß die be⸗ 
ſchloſſenen Anordnungen in Betreff derer, welche den 
Wahlakt verſäumen, ausgeführt werden ſollen, fügt jedoch 
hinzu, daß die Giltigkeit der Entſchuldigung mit Rück⸗ 
ſicht auf $ 81 der Städte⸗Ordnung von deren ſchrift⸗ 
lichen Abfaſſung nicht abhängig gemacht werden kann. 

(Kirchkaſſe zu Eliſabet.) 
zur Prüfung beſtimmten Commiſſion, Hätzold, trug 
darauf an, daß die in dieſem Etat ausgeſetzten 1200 
Rthlr. für die Reparatur der großen Orgel bewilligt 
werden mögen. Die Summe ſoll, da in einem Jahre, 
nach der Mittheilung des Magiſtrats, die Reparatur 
nicht vollendet werden kann, auf zwei Jahre vertheilt 
werden. Beantragt wurden zur Anſchaffung von drei 
Trompeten 20 Rthlr., för ein Leichenwagentuch, ſechs 
neue Pferdedecken und für 6 Mäntel für die Pferde⸗ 
führer, in Summa 78 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. Die 
Verſammlung gab ihre Zuſtimmung. Der Etat ſelbſt 
hat eine Einnahme von 7547 Rthlr., eine Ausgabe 
von 11,329 Rihlr., alſo Kämmerei⸗Zuſchuß von 3781 
Rthlr., doch werden hiervon 600 Rthlr. für die Orgel: 


Der Referent der] würdigen; Sethe 


(Bau in Riemberg.) Die Verſammlung gab 
ihre Genehmigung, daß die mit 80 bis 100 jährigen 
Kiefern und Fichten beſtandenen 4 Morgen Forſt in den 
Hauen Nr. 3 und 4 des fogenannten Trebnitzer Wal⸗ 
des eingeſchlagen werden, um das Holz zu einem in 
Riemberg zu erbauenden Schüttboden zu gewinnen. 
Der Bau iſt mit Ausſchluß des Holzes auf 2500 Rtlr. 
veranſchlagt. Die abzuholzende Parzelle iſt auf 1962 
Rthlr. 27 Sgr. abgeſchätzt. 

Der Magiſtrat macht die Mittheilnng, daß der 
Muſiklehrer Felſch zum Organiſten an der Armen: 
haus⸗Kirche ernannt iſt. 


Brieg, 4. Januar. Einen Fluß mit ärgeren Krüm⸗ 
mungen, als dei Neiſſe bei Löwen, kann es wohl nicht 
leicht geben. Der Uebelſtände wegen, die ſolche Krüm⸗ 
mungen herbeiführen, ſind deren ſchon mehrere gerade 
gelegt worden, und dem Vernehmen nach ſoll dies jetzt 
wieder einer Krümmung bevorſtehen, durch welche der 
Fluß einen Weg über die Löwener Aue zu nehmen und 
die dortige Mühle trocken liegen zu laſſen droht. — 
Am Neujahrstage fand in dem erleuchteten Saale des 
Schauſpielhauſes die Weihnachtseindeſcheerung für die 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalten ſtatt. Herr Paſtor Herzog 
ſprach einige ergreifende Worte an die beſchenkten Kinder 
und es war ein feierlicher Moment, wie die Kleinen 
ihre Weihnachtsgaben in Empfang nahmen. Der Er⸗ 
trag der Sammlungen zu dieſem Zwecke muß bedeu⸗ 
tend geweſen fein, da 160 Kinder bei der Einbeſchee⸗ 
rung betheiligt waren. Sehr viele von den edlen Ge⸗ 
bern hatten ſich zu dieſer Weihnachtsfreude eingefunden, 
und zählte der Saal ſo wie die Gallerie mit dem neu⸗ 
gierigen Publikum zuſammen über 1000 Perſonen. 

(Samml.) 


Görlitz, 6. Januar. Am 2ten d. M. wurde hier 
ein ſeltenes Feſt gefeiert; der königl. Kommerzien⸗Rath, 
Stadtrath Gevers, vollendete an dieſem Tage das 
fünfzigſte Jahr ſeit ſeiner Aufnahme in die Kaufmann⸗ 
ſchaft. (Anz.) 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Zur Charakteriſtik des Präſidenten 
Sethe mag folgender Zug dienen, an welchen man 
jetzt bei ſeinem Jubiläum wieder erinnert hat. Der 
Hergang iſt ein bischen lang, doch hatte Sethe Na⸗ 
poleon's Mißfallen erregt in dem Grade, daß er zu 
ihm ſagte: „Savez-vous que je puisse vous faire 
fusiller?“ Worauf Sethe, das Geſetzbuch in der Hand, 
erwiderte: „Sire, vous ferez fusiller la loi.“ — 
Napoleon wußte Männer von ſolcher Entſchiedenheit zu 
blieb geachtet und unangetaſtet. 

se 

— ragner's Text zur Oper: „Der flieg 
— bereits von R. —— in Muſie geſetzt, 
ift noch einmal komponirt worden. Da der Komponiſt, 
Ernſt Tſchirch, ein in Berlin lebender junger Schle⸗ 
ſier iſt, ſo theilen wir den Leſern mit, in welcher 
Weiſe ſich der Kritiker E. Koſſak in Berlin in einem 
daſigen Blatte über den Komponiſten ausſpricht. Es 
heißt daſelbſt: „Obwohl dem Verfaſſer in feinem Erſt⸗ 
lingswerk noch Manches, was in ſeiner Seele lebte, 


ü i en iſt, wohin wir namentlich 3 ß 
zu. a ekungen rechnen, ar muß, iſt es auffallend, daß die Paſſage von Leipe nach 
daß er für das Ernſte ein entſchie⸗ 

gen Abgaben zahlen muß? 


die ſanfteren, 
wir ihm zugeſtehen, 


denes Talent mitbringt. Bei fortgeſetzten Studien und 


Schöpfungen wird Herr Tſchirch bei feinem Streben 
nach dem Würdigen, Gediegenen, einſt eine würdige 
Stelle in unſerer dramatiſchen Literatur einnehmen. 
Derſelbe arbeitet gegenwärtig an einer Oper nach der 
Frithiofsſage.“ 

— Als nachahmenswerthes Muſter für große Grund⸗ 
befiger verdient die vereinigte Spar- und Leihkaſſe 
zu Meerholz im Großherzogthum Heſſen rühmliche Er: 
wähnung. Der menſchenfreundliche Graf zu Yſenburg⸗ 
Meerholz, welcher ſchon früher ſämmtiliche Frohnen er⸗ 
ließ, und während der Theurungsnoth viele Familien 
vom Hungertode rettete, (das Gegenbild zu ſo vielen 
reichen Gutsherren in Irland), hat ſeit dem 1. Okto⸗ 
ber jene Anſtalt in Wirkſamkeit geſetzt, indem er vor⸗ 
läufig 15,000 Gulden dafür hergab und bei eintreten⸗ 
dem Bedürfniß ferneren Zuſchuß leiſten wird. Die 
Sparkaſſe ſoll den Bewohnern der Grafſchaft dienen, 
um kleine Erfparniffe ſicher und gegen leidliche Zinſen 
anzulegen; die Leihkaſſe giebt Darlehne bis zu 100 Gul⸗ 
den, ohne den Entleihern die Umſtände und Koſten zu 
verurſachen, welche ſonſt ſolche Geſchäfte fo drüdend 
und nachtheilig machen. Die Verwaltungskoſten ſind 
näm ich ſehr geringfügig, weil die Leitung der Anſtalt 
unentgeltlich geſchieht, und blos ein Paar Unterbeamte 
beſoldet werden. Sehr zweckmäßig iſt die Einrichtung, 
daß die Entleiher zu jeder Zeit in beliebigen Theilzah⸗ 
lungen ihre Schuld abtragen können. Der Graf Vfens 
burg will mit der Leihkaſſe vornehmlich die Landleute ge⸗ 
gen ſcheußlichen markausſaugenden Wucher beſchützen, 
und fie aus deſſen Krallen befteien; er erweiſt ſich da⸗ 
durch als echten Wohlthäͤter feiner ganzen Gegend. 

— Ein Regenſchirmfabrikant in Boſton hat Re⸗ 
genſchirme erfunden, die nur der Beſitzer gebrauchen 
kann, und die folglich unbrauchbar ſind, wenn ſie in 
unrechte Hände kommen. Wenn ſie zuſammengelegt 
ſind, läßt ſich nämlich der Griff abnehmen, den man 
in die Taſche ſteckt. Nimmt man ihn ab, ſo ſchließt 
man den Regenſchirm zu, der nicht geöffnet werden 
kann. Der Griff iſt ganz wie ein Schlüffel einge⸗ 
richtet. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 
TTP 


Allen Verehrern des Gambrinius. 

Bei der ſich faſt täglich mehrenden Anzahl von 
Reſtaurationen, Bierkellern u. ſ. w. wird es gewiß je⸗ 
dem Liebhaber eines Glaſes guten Bieres willkommen 
ſein, wenn er darauf aufmerkſam gemacht wird, wo er 
ſich hinzuwenden hat, um allen den Anforderungen ſei⸗ 
nes Gaumens genügt zu ſehen. 

Mit vollem Gewiſſen können wir daher nicht um⸗ 
hin, den kürzlich eröffneten Keller der Anna Kies⸗ 
ling im Burkhardt'ſchen neu erbauten Hauſe, neben 
der goldenen Gans, auf das angelegentlichſte allen Ver⸗ 
ehrern und Freunden einer Kuffe ächten, kräftigen 
und wohlſchmeckenden bairiſchen Bieres zu empfehlen. 

Eine freundliche Wirthin, ſeit Jahren den Beſu⸗ 
chern und Theilnehmern der luſtigen Tafelrunde des 
Kiesling ' ſchen Kellers bekannt, bei allen, die ſie kennen, 
beliebt, eine raſche, vorzügliche Bedienung, ein gutes 
Eſſen wird jeder Beſucher dieſes neuen Lokales vorfin⸗ 
den, und zufrieden geſtellt daſſelbe verlaſſen, um ſeine 
Beſuche recht oft und bald zu erneuern. E. L. 


Bei der fo ausgezeichneten Herbſtwitterung, wo eine 
ganz geringe Nachhilfe jeden Weg leicht fahrbar machen 


Münſterberg kaum befahren werden kann. Wirklich mochte 
man fragen, ob man blos umſonſt, und der Beamteten we⸗ 
N. S. 


Wegen der bedeutenden Auflage müſſen wir die oft ausgeſprochene Bitte wiederholen, alle Anzeigen, welche den folgenden Tag in der Zeitung 


abgedruckt erſcheinen ſollen, bis ſpäteſtens 12 Uhr in der Expedition abgeben laſſen zu wollen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Verſuch einer Geſchichte der preußiſchen 
Civil⸗Prozeß Geſetzgebung 


von Dr. J. Fr. H. A 
geh. Juſtizrath und ordentl. Profeſſor zu 


a 8. Broch. Preis 1 Rtlr. 3%, 
Breslau im Januar 1848. 


der Mitglieder deſſelben, 
Frankfurt a. M. aufgenommenen Anlehens von 1,200,000 


loofungen mit bedeutenden Prämien und Verzinſung zurückbezahlt werden, find 
% Fl. oder 6 ur pe. Ct. 5 Partien coursmäßig), gegen 


Stücken (Pläne gratis) » 10% 


Friedrich Aderholz. 
Zehn⸗Gulden⸗Obligationen 


des vom , Vereine 3 . und Edelleute “ unter 9 
ei den Häuſern Ph. Nik. Schmidt und L. H. Bl 
ee Fl., welche in N Ver⸗ 


14 
reslau. 


Sgr. 


Verbindlichkeit 
Flersheim in 


n einzelnen 


beſtehend in Herren⸗ 
Knaben⸗ und Mädchen⸗He 


der Beintvanb Ind Wſche 
er Leinwand⸗ un aſche⸗ 
von F. Callenberg u. che Handlung 


Ohlauerſtr. Nr. 4, neben 


Wir empfehlen hierdurch einer gütigen Bea 
reiner weiß gebleichter ſchleſiſcher und Bielefelde 
geklärte und ungeklärte Creas, Tiſchzeuge und Handtücher 
geſtreifte Indelte, Drillige und Züchenleinwand. e 

. ann 

e Gattungen fertiger G ide⸗ 
Kleider⸗ und Schürzenzeuge, ſo wie del. Tic 


Hohenſtein, 
der Apotheke. 
chtung unſer wohl aſſortirtes Lager von 


r Leinwand d Schock 6 Rtlr. bis 50 Rtlr., 
weiße und bunte Taſchentücher, 


Sad: und Pack⸗Leinwand. 
hl⸗ und Strohſäcke ꝛc., bunte 


Fertige Wäſche, 
und Damen⸗Hemden A Stück 20 Sgr. bis 6 Rtlr. 


mden, Bett-Ueberzüge, weiße und bunte Bettdecken, Chemi⸗ 


ortofteie Anſchaffung des Betrages zu erhalten bei 
— na N. Trier und Comp., Bankiers in Frankfurt a. M. 
Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt ein Plan diefes Anlehens bei der Expedition bie: 
ſes Blattes zur Einſichtnahme aufgelegt. 


ets, Halskragen, Manſchet 
f " Siverfe weiß ſchetten 
ſicherung reelſter 


und Negligé⸗Sachen. 


e und gefärbte Futter, Kitteis und Lei 
und billigfter Bebienun 2 Leinwand u. dergl. mehr, unter Ver⸗ 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend: „Karl der Zwölfte auf 
der Heimkehr.“ Militärifches Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Dr. Karl Töpfer. — 
9 zum dritten Male: „Die 
askerade im Dach-Stübchen.“ 
Schwank in einem Aufzuge, nach dem 
Franzoſiſchen von Karl Meixner. 


Ne HT. SE. 
77.72. 10.1.6,.3. 5.1. 


Br b el 3 übe aa 
ie heute Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ler lieben Frau Louife, 
eb. Gebel, von einem muntern Mädchen, 
re ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Sucholohna bei Groß⸗Strehlitz, 
* den 6. Januar 1848. 
Kattner, Rentmeiſter. 
Entbindungs = Anzeige 
Die heute Morgen 2 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner geliebten Frau Laura, 
Moſer, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich allen Verwandten und Bekannten, 
15 jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: 
E. G. Bruck. 


Reichenbach, den 5. Januar 1848. 

4 Entbindungs = Anzeige 
„Die heute erfolgte Entbindung feiner ge: 
en Frau Auguſte, geb. Haſeloff, von 
einem toͤdten Knaben, zeigt Verwandten und 

reunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 

anz ergebenſt an: Guttmann. 

Trebnitz, den 6. Januar 1848. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut 8 uhr Morgens zwar ſehr ſchwere, 
doch glücklich erfolgte Entbindung feiner lie: 
ben Frau Agnes, geb. Junge, von einem 
geſunden Knaben, erlaubt ſich, entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

1 Heinrich Schmeidler. 
Erdmannsdorf, den 5. Januar 1848. 
Entbindungs = Anzeige. 5 
Die heut früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Emma, geb. 
Hemleben, von einem geſunden Mädchen 
eige ich hiermit allen lieben Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
ergebenſt an. 
Breslau, den 7. Januar 1848. 
Eduard Müller. 


l Todes: Anzeige, 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr ftarb unſer 
geliebter Oskar in dem Alter von 3%, Jah: 
ren an Maſern und hinzugetretenen Kram⸗ 
pfen. Mit tief betrübtem Herzen zeigen dies 
an: der Bäckermeiſter Welke 

und Frau. 

Breslau, den 6. Januar 1848. 


Todes ⸗ Anzeige. 3 

Nach zehnwöchentlichen ſchweren Leiden 
raubte mir heute Abend gegen Y uhr der Tod 
meine jüngſte Tochter, Clara. Dieſen für 
mich unerfeglichen Verluſt zeige ich hiermit, 
ſtatt jeder Meldung, entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
iermit an. 

esta den 6. Januar 1848. 

20 Henriette von Tſchirſchky, 
geb. Gräfin Noſtitz. 
Muniknlincher Lenezirkel. 
Senntag den 9. Januar Nachmittags 4 Uhr 

Conſerenz in der Wohnung des Musikd - 

rektor Morewius. 

Bu rt Pt INS 3 Sn 

Technische Section. 
Montag, den 10. Januar, Abends 6 Uhr. 

Herr Kaufmann C. G. Kopisch wird über 

einige wichtige Produkte aus Gutta percha 

und der Sekretär d. S., Direktor Gebauer, 
über Telegraphie einen Vortrag hehen. 


. ur Tempel⸗Weihe 

in Dyhernfurth am 18. Januar 1848. 
Durch milder Hände Gaben iſt gediehen 
Des Tempels Bau, den 5 dem Höchſten 
r weih'n, 
Weil wir ins neue Gotteshaus nun ziehen, 
So laden wir die milden Geber ein. 
Ein frommer Sinn wied in dem Tempel wohnen 
Und dies Bewußtſein möge ſie belohnen! 

Die Iſraeliten⸗Gemeinde zu Dyhernfurth. 


An Fräulein F 

Ihre werthe Gegenwart wird N 
erwartet. . i. 
Den Sekonomen Herrn Stto Ernſt er 
ſuche ich hiermit, ſchleunigſt ſeinen jetzigen 
Wohnort anzeigen zu wollen. 

Adolph Lange, Conditor, 
Roſenthalerſtr. Nr. 8. 


Ein Commis, 
welcher im Modegeſchäft routinirt iſt, in die⸗ 
ſem Geſchäft längere Zeit conditionirt hat 
und gute Zeugniſſe beſitzt, möge zu dem Be⸗ 
e eines Engagements Copie ſeiner Zeug⸗ 


und . einſenden. . 
H. G. Bruck in Frankenſtein. 


AUuterriſchts⸗ Anzeige, 

Ein Schulamts⸗Kandidat, ch mehrere 
Jahre mit Privatunterricht erfolgreich beſchäf⸗ 
tigt hat und auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, erbietet ſich, in Gymnaſial⸗Unter⸗ 
richtszweigen und beſonders in der Mathe⸗ 
matik gründlich zu unterweiſen. Näheres 
Kloſterſtraße Nr. 13, Zimmer Nr. 7. 


Oberlehrer Stenzel 
wohnt jest Rikolaiſtraße Rr. 38. 


heut beſtimmt 
6. i. 


5 Dienstag den II Januar 
findet derzwene Rörsenballstatt. 


< 
2 Die Direetion 


Zur General⸗Verſammlung des Vereins zur 
Unterhaltung des Auguſten⸗Hoſpitals für 
kranke Kinder armer Eltern, Behufs Rech⸗ 
nungslegung und Vorſteherwahl, ladet hier⸗ 
durch auf Montag den 10. Januar d. J. 
Nachmittag 3 uhr im Lokale der ſchleſiſch⸗ 
vaterländiſchen Geſellſchaft im Börſenhauſe 
die geehrten Mitglieder ein: 

Das Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Der hieſige Aktien⸗Brauverein beab⸗ 
ſichtigt die ihm angehörigen, zum Betriebe 
der Bierbrauerei eingerichteten Gebäude nebſt 
Utenſilien und Vorräthen an Getreide, Malz 
und Hopfen, öffentlid an den Meiſtbietenden 
zu verkaufen oder nach Befinden auf 6 Jahre 
zu verpachten. Zur Abgabe der Kauf und 
reſp. Pachtgebote haben wir einen Termin auf 

ente tag den 2. März 2848 
Vormittags 10 Uhr in der hieſigen Kreisſtube 
auf dem Rathhauſe angeſetzt, und werden 
Kauf⸗ oder Pachtluſtige dazu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen bei uns eingeſehen, auch auf Verlan⸗ 
gen abſchriftlich mitgetheilt werden können. 

Guben, 27. Dezember 1847. 

Das Direktorium 
des Aktien⸗Brauvereins. 


Ich wohne 
Breiteſtraße Nr. 41. 


Dr. S. Samoſtz, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Aufruf. 

Der am 1. Januar d. J. von der Holz 
ſchaft Kujau entlaſſene Leibjäger J. Scholz 
wird aufgefordert, feinen gegenwärtigen Auf: 
enthaltsort ungeſäumt anzuzeigen. 

Neuſtadt OS., im Januar 1848. 

J. Müller, Schneidermeiſter. 


Ein junger Mann, der Buchführung und 
Korreſpondenz vollkommen mächtig, auch im 
Verkauf geübt, wünſcht zu Oſtern d. J. ein 
anderweitiges Unterkommen in einem Comp⸗ 
toir oder Engros⸗Geſchäft. Nähere Auskunft 
wird Herr S. Wollheim ſan im Riem⸗ 
bergshofe zu ertheilen die Güte haben. 

= Oekonomie⸗Adminiſtratoren, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektoren, Forſt⸗ und Domai⸗ 
nen⸗Beamte, Reutmeiſter, Hauslehrer, 
Oberkellner, Deſtillateure und Brau⸗ 
meiſter konnen ſehr einträgliche und dauernde 
Stellen erhalten. Näheres in der Agentur 
des Apothekers Schultz in Berlin, Neue 
Friedrichsſtraße 78 

Zu einem ſchon beſtehenden Fabrikgeſchäft, 
in welchem ſich das Kapital jährlich minde⸗ 
ſtens zu 200 p. Ct. verzinſt, wird wegen Se: 
paration ein Theilnehmer mit 3000 Rtl. baar, 
der nicht Kaufmann zu ſein braucht, geſucht. 
Unterhändler werden verbeten. Anfragen be⸗ 
liebe man unter K. & C. poste restante Bres- 
lau einzureichen. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 9. Januar ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Roſenthal. 


In Schafgotſchgarten 
Sonntag, den 9. Januar Tanz⸗Muſik. 
Die Schlittſchuhbahn und der Fußweg find 
im beſten Zuſtande und ladet zum freundlichen 
Beſuch höflichſt ein: der Cafetier Schneider 


Liebich's Lokal, 
Morgen den 9. Januar, großes Concert. 


Zum Schluß: Melorama von Lanner. 
Sonntag den 16. Jan., großes Potpourri. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot und Tanz auf 
Sonntag den 9. d. M. ladet ergebenſt ein: 
Scholz, Gaſtwirth in Hünern. 


Zum Wurſt⸗Abendbrot ladet heute erge⸗ 
benſt ein: Giewald, ufergaſſe Nr. 20. 


Geſundyeitsjacken 


von der feinſten Wolle, weiße und bunte 
Mannsjacken, Frauenſpencer, Unterbeinkleider, 
Shawls, Pulswärmer, Socken, ſo wie gefut⸗ 
terte Jacken und Beinkleider, empfiehlt billigft 
Jul. Henel, vorm. C. Fuchs, 
am Rathhauſe Nr. 26, 


N In verkaufen 
iſt ein von kiefernem Beh abgebundenes Häus⸗ 
chen, 33 Fuß lang, 13 Fuß breit, beſteht aus 
Stube, Hausflur und Stall, mit den auch 
dazu nöthigen Thüren und Fenſtern, Fußbo⸗ 
den und Schaaldecke verſehen, faſt neu. Nä⸗ 
heres zu erfragen Ohlauer Stadtgraben 18, 
bei dem Maurermeiſter Licht. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener gebil⸗ 
deter junger Mann findet als Wirthſchafts⸗ 
Eleve vom 1. April 1848 gegen eine ange⸗ 
meſſene Penſion wieder eine Aufnahme. 

Omechau bei Pitſchen, den 2. Jan. 1848. 
2 egehly, Infpektor. 

Zu verkaufen ein Spezeref⸗ Repoſitorium 
und utenſilien beim Wirth Goldene Rade⸗ 
gaſſe Nr. 12. 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 
a: 3 = * 
Bei Julius Helbig in Altenburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
72 87 n und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotofhin 
ei Stock: 


Der öffentlich⸗ mündliche Strafprozeß 
in Deutſchland, 


von Dr. H. Th. Schletter, 
Die rheiniſche Gerichtsverfaſſung und das 
rheiniſche Strafverfahren. 
Mit 13 kriminaliſtiſchen Beilagen. gr. 8. broch. 1847. 1 Rehl. 
Dieſe Schrift enthält eine Reihe von Darſtellungen der Hauptſeiten des ryheiniſchen 
Strafverfahrens und der rheiniſchen Gerichtsverfaſſung, welche der Verfaſſer als die Re⸗ 
ſultate von Studien und Beobachtungen hierüber, die er während ſeines Aufenthaltes in 
den drei deutſchen Provinzen auf dem linken Rheinufer im Sommer 1843 machte, dem 
wiſſenſchaftlichen nicht blos, ſondern dem gebildeten Publikum überhaupt vorlegt. Es ſind 
darin verſchiedene Andeutungen zu prinzipieller und richtigerer abel fung mancher wichti⸗ 
ger Rechtsverhältniffe und Rechtsinſtitute gegeben, vorzüglich aber hat der Verfaſſer fein 
Augenmerk darauf gerichtet, dieſer Auffaſſung und der daran ſich knüpfenden Reflexion eine 
feſte Grundlage durch Bezugnahme auf die Ausbildung des rheiniſchen Rechts in der, noch 
fo oft mißkannten jurssprudenee und andererſeits durch Benutzung der nicht minder häufig 
vernachlafſigten Criminalſtatiſtik zu geben. Dieſe Schrift iſt daher für Juriſten und Nicht: 
Im Verlage der Decker ſchen geheimen Oberhofbuchdruckerei in Berlin erſchien und 
iſt bei Ferdinand Hirt in Breslau u. Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Ueber die Nothwendigkeit der Abſchaffun 
der Todesſtrafe B 


und Entfernung des d 8 in dem neueſten Entwurfe des preu⸗ 
ßiſchen Strafgeſetzbuches. Von J. Wilh. Neumann, Juſtigtom⸗ 
miſſarius und Bürgermeiſter zu Lübben, Mitglied der vereinigten Ausſchüſſe. 
Geheftet. Preis 2 ¼ Sgr. 


— ' ß— —.ẽᷣ . — —ä— —— — — ———— 
So eben erſchien in unſerem Verlage und iſt durch Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor, in Krotoſchin durch Stock zu beziehen: 


Der Schweizer-Krieg. 
Eine überſichtliche Darſtellung 
der Urſachen feiner Entſtehung und feiner Fortführung 
bis auf die neueſte Zeit. 
Herausgegeben von Einem Schweizer. 
Mit dem Bildniſſe des Generals Dufour. 
4% Bogen. 8. Geh. 10 Sgr. 
Der Verfaffer, ein Schweizer, giebt in klarer, Jedermann verſtaͤndlicher Sprache 


ein treues Bild der Schweizer⸗Angelegenheitenz wir empfehlen daher dieſes Werk 
chen Allen, die an dieſem wichtigſten Ereigniß der Gegenwart Antheil nehmen, 


zur Beachtung. 
Leipzig, im Dezember 1847. E. Pönicke u. Sohn, Verlagshandlung. 


Erſter Theil. 


In der G. Faber ſchen Buchhandlung in Mainz iſt erſchienen und in Breslau und 
Ratibor bei Ferdinand in Krotoſchin bei Stock zu haben: 


Die Kunſt des Schlittſchuh⸗Laufens, 


als Zweig der Turnkunſt betrachtet, ſo wie ſichere Anleitung, die künſt⸗ 


lichen Touren ohne Gefahr und in kurzer Zeit zu erlernen. 
Preis 2½ Sg. 

Der Verfaſſer ſtellt eine auf Erfahrung und die Natur der Sache gegründete voll⸗ 
ſtändige Theorie auf und giebt zugleich ſpezielle Anleitungen, deren Richtigkeit ſich voll⸗ 
kommen bewährt hat. Sachkenner haben ſich bereits in öffentlichen Blättern entſchieden 
günſtig darüber ausgeſprochen. 


Im Verlags⸗Büreau in Leipzig iſt ſe eben erſchienen, vorräthig in und 
Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: nene, 


Poetiſche Bilder aus der Zeit, 


herausgeg ben von Arnold Ruge. 
II. 22 Bogen. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Inhalt: Der Gelehrte, Trauerſpiel von G. Freytag. 
Herr Heidvogel und ſeine Familie. Novelle von Fr. Hebbel. 
Die Pariferin. Novelle von Arnold Ruge. 
Krakau. Von Moritz Hartmann. 
ene 


Den neuen Dünger betreffend. 


Der Umftand, daß ſeit Kurzem, ohne Angade des Verfaſſers, ein gedrucktes Res 
zept, „der neue Dünger“ verbreitet und daſſelbe irrthümlich mir zugeſchrieben wird, 
veranlaßt mich zu der Anzeige: daß ich die Gehaitlofigkeit des in jenem Rezept bes 
ſchriebenen Verfahrens in Nr. 48 der in Danzig erſcheinerden „landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zeitung für die Provinzen Preußen, Pommern 
und Poſen“ ausfünrlih dargethan habe, und daß ich in dieſer Zeitung auch 
alle meine ferneren Erfahrungen und Beſprechungen über den 
von mir erfundenen und bereits von mehreren Gutsbeſitzern praktiſch erprobten 
neuen Dünger (f. Danziger lindwirthſchaftliche Zeitung für 1847, Nr. 5, 6, 9 u. 
13) veröffentlichen werde, weshalb ich denjenigen Landwirten, denen eine we ſentliche 
Erhöhung des Ertrages ihrer Aecker am Herzen liegt, anheimſtelle: jene Zeitung, tie 
für den dilligen Preis von 3 Rthle. pro Jahrgang durch alle Buchhandlungen (im 
Breslau und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch 
Stock) zu beziehen iſt, von jetzt ab zu beſtellen. 

Chroſtowo bei Uscz, im Großherzogthum Poſen, ben 24. November 1847. 
N A. J. F. Schneider, Gutsbeſitzer. 
—— —— w an —— — ugLi — — — 


Reis- Offerte. 


Caroliner Nr. I, das Pfund 3% Sgr., 20 Pfund 
Caroliner Nr. 2, 3 20 


2 Rthlr,, 
57 72 Sgr., 


7 * 7 * Er 
Patna 5 a „ 2% „ 20 0 °58 2 „ 
Java Pr „ * 2 A 55 20 ” 45 ” 


” 


Er ee.) 
F. Rettig, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 38, in den 7 Sternen, 


Bengal * » 


2 


In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
in Brieg bei Jlegler iſt zu haben aus dem Verlage von Voigt in Weimar: * | 


Praktiſches Handbuch der geſammten 
Kattunfabrikation 


und der Kunſt Seide und ſeidene Zeuge zu färben. Nach dem neueſten Stand⸗ 
punkte, zum Gebrauch für Färber, Coloriſten und Fabrikanten von F. W. Geeſt. 
Zweite um 5 Bogen vermehrte Auflage. Mit 2 Quarttafeln. 8. 25 Sgr. 

Zu den Zuſätzen und Nachträgen dieſer zweiten, trotz der Bogenvermehrung im Preife 
nicht vertheuerten Auflage iſt beſonders das wichtige und ganz neue Werk des Profeſſor 
5 über den Zeugdruck: Traué théorique et pratique de Pımpression des tissus, Paris 
846, benutzt worden. Außerdem ſind nur ſolche Verbeſſerungen und Erfindungen aufge⸗ 
nommen worden, die für den Praktiker von beſonderem Intereſſe find. 


Unfer am hieſigen Platze beſtehendes Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Produkten⸗Ge⸗ 
ſchäft haben wir von heut ab durch Verbindung mit einem 


General⸗Agentur⸗ und Adreß⸗Bureau 


erweitert und offeriren unter Zuſage ſtrengſter Diskretion unſere Dienſte allen Denjenigen, 
die behufs Erwerbungen und Veräußerungen, überhaupt zu jedwedem geſchäftlichen Unter: 
nehmen, wo eine Anknüpfung, Vermittelung und Förderung durch Auskunft und Unterhand⸗ 
lung, Rath und Schrift ehrenhaft geleiſtet werden kann, uns mit Aufträgen zu beehren ge⸗ 
neigt ſind. Die Grenzen unſeres Bureaus ſind lediglich durch die Reelität und Ehrbarkeit 
der an uns gelangenden Aufträge und der von uns zu übernehmenden Geſchäfte beſtimmt. 

Wir ſind im Stande, jede irgend erreichbare Auskunft über induſtrielle und merkan⸗ 
tile Unternehmungen und andere Gegenſtände des bürgerlichen Geſchäfts-Verkehrs zu erthei⸗ 
len, Berichte und Gutachten über eingetretene Handels-Gonjuncturen ꝛc. ꝛc. nach Maßgabe 
des reichhaltigen, unausgeſetzt bei uns eingehenden Materials zu erſtatten. Zu dieſem Zweck 
führen wir unter Andern fortlaufende und vergleichende Ueberſichten und Notizen über die 
Eiſenbahnen und andere Aktien⸗Unternehmungen, einſchließlich der den Betrieb ꝛc. betreffen⸗ 
den Veränderungen; Schiffahrts⸗Liſten, Ernte: und Markt⸗Nachrichten u. ſ. w. Unfere Ver: 
bindungen mit auswärtigen Plätzen liefern uns in dieſer Beziehung jeder Zeit einen eben 
ſo zuverläſſigen als ausgedehnten Anhalt. Wir dürfen vielleicht erinnern, daß ſchon ſeit 
langer Zeit aus unſerm Comtoir die hier öffentlich erſcheinenden Markt: und Handelsbe⸗ 
richte faſt ausſchließlich hervorgehen. u: 

Wir beforgen und befördern außerdem Nachrichten und Inſertionen in hieſige und 
auswärtige Zeitungen und Blätter, fo wie ſolche fortlaufende Berichte über uns bezeichnete 
Geſchäfts⸗Verhältniſſe, die nur aus der Zuſammenſtellung der ſämmtlichen hier täglich ein⸗ 
gehenden Correſpondenzen und Zeitungen gewonnen werden können. 

Endlich ſind wir in allen außergerichtlichen . ohne Unter: 
ſchied zu Conſultationen und zur Anfertigung von Schriftſtücken ohne Beſchrän⸗ 
kung und Ausnahme bereit und glauben nach dieſer Seite hin und auf Grund der uns zu 
Gebote ſtehenden Hülfsmittel mit unferem Bureau nicht nur eine nützliche und allgemein ge- 
wünſchte, fondern auch eine viel entbehrte Wirkſamkeit zu beginnen. 

Wir berechnen, wo diesfallige geſetzliche Vorſchriften oder Uſancen mangeln, eine mä⸗ 
ßige Proviſion, und wünſchen auch in dieſer Beziehung den Beweis zu liefern, daß unſer 
Bureau an den Grundſätzen ſtrengſter Reelität, Solidität und Ehrenhaftigkeit halten wird. 

Unſer Bureau ſoll mit den wichtigeren Städten der Provinz in eine integrirende 
Communikation geſetzt werden. In Neiſſe hat Herr Moris Schweitzer dieſe für und 
mit uns übernommen. 

Breslau, im Januar 1848. 


L. Schweitzer und Comp., Junkernſtraße Nr. 35. 


Im Verlage von Graß. Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln 
it erschienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


J. F. Ziegler: 


Die Pyrenäen. 


Von 


Eugen Baron Vaerſt. 


2 Bände. 8. Geh. 4 Rllr. 
nhalt: Zueignung. Quellen. Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
Geſchichte von Rouſſillon. Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 


baskiſchen Provinzen. 


Die Karliſten. Reiſe zu den Karliſten. 
Heimkehr. 


Aufenthalt bei denſelben. 


Vorſchriftsmäßig — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗ Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 4 gr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt: und Univerſſtäts⸗Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 
Verkaufs Anzeige. 


Freiwilliger Verkauf. 
Die un'erzeichneten Erben beabſichtigen den 


Meine in der großen Vorſtadt zu Ratibor 
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Verkauf it rer zu Goldberg befindlichen Schön⸗ 
färberci. Die Blauerei, ein gewölbter, lid: 
ter Raum, enthält 6 kupfene Küpen, und in 
der an die Blauerei ſtoßenden Siederei beſin⸗ 
den ſich 4 kupferne und ein Zinnkeſſelz auch 
hat dieſelbe bis in ihr Inneres fortwährend 
laufendes Waſſer. Die Blaueret ſteht mit dem 
ſehr freundlichen, maſſiven Wohnhauſe in un⸗ 
mittelbarer Verbindung. Gemwöltte Ställe für 
pferde und Rindvieh, Wagenſchuppen mit 
Trockenboden, Remiſen ꝛc. umſchließen einen 
ziemlich umfangreichen gepflaßerien Hof. An 
das Ganze grenzt ein bedeutender Garten und 
daran noch Acker und Wieſe, welche letztere 
jedoch auch getrennt verkauft werden können. 
Dos Beſitzthum liegt übrigens in einer anmu⸗ 
ttigen Gegend, und iſt durch gute Chauff:en 
mit allen Nachbarſtädten und auch mit der 
nur 2˙½ Meilen entfernten niederſchl ſiſch⸗ 
märkiſchen Ciſenbahn verbunden, ſo daß der 
Geſchäftsverkehr auch nach der Ferne, wie bis⸗ 
ber ſchon geſchehen, leicht ausgedehnt werden 
kann. Auch zu inem andern Etabliſſement 
würde ſich die Beſigung ſehr gut eignen. 
J. E. Wunſch bel. Erben. 

Ein der Conditorei kundiger Gehülfe findet 

dauernde Beſchäftigung beim 
Conditor Schminder in Neiſſe. 


Grünberger Rothwein 


billigſt bei 


C. Peter, 


Kloſterſtr. 11, gradüber der Mauritiuskirche.“ e 


gelegene Beſitzung, das Gaſthaus zur wei⸗ 
ien Taube, beſtehend aus dem Haupt: 
Schank⸗, dem Hinter⸗ und ehemaligen Bren⸗ 
nerei⸗Gebäude nebſt Garten, von denen das 
erſtere ſich vortrefflich zu einer Fabrik eignen 
würde, iſt ſofort unter den annehmbarſten 
Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen, 
und das Nähere auf portofreie Anfragen bei 
mir zu erfahren. 
Ratibor, den 1. Januar 1848. 
Johann Glogner. 


Gas⸗Aether 


empfiehlt in Partien wie in einzelnen Pfun⸗ 
den zum billigſten Preiſe 
die chemiſche Fabrik von 


Nitſchke, g eidel u. Comp., 
Ring Nr. 27. 
5 Hol t 8 
roße Bo 
9 e golf a 


Oſtender Auſtern, 
friſche Lachſe 


Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 


wei Putzſchränke 


empfehlen 


3 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, find billig zu P 


verkaufen Schmiedebrücke Nr. 48 im Put⸗ 
aden. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 9. zum 10. Dezember 
d. J. nach 12 uhr ſind oberhalb Seydorf 
unweit der Anna-Kapelle (im Grenz: Bezirk 
und im Ober⸗Kontrol⸗Bezirk Hermsdorf u/K.) 
16 Kübel Butter im Brutto⸗Gewicht von 11 
Centnern 95% Zoll⸗Pfund und netto 10 
Centner 83 % Zoll⸗Pfund, in 14 hölzernen 
Tragen und 6 alten Schnupftüchern befind⸗ 
lich, von den Grenz⸗Beamten angehalten und 
in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in dem 
öffentlichen Anzeiger des Amsblattes der Ei. 
nigl. Regierung zu Liegnitz aufgenommen wird, 
bei dem königl. Haupt =» Zoll» Amt zu Lie⸗ 
bau Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Er löſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1847. 

Der wirft. geheime Ober-Finanz-Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des an. 21. April 1847 
verſtorbenen Schloſſermeiſters Tomas Johann 
Heitler iſt der erbſchaftliche uquidatſons⸗ 
prozeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf den 7. Februar 
1848, Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Paſch anberaumt wor: 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich mel: 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſogte, verwieſen werden. 

Breslau, den 7. Oktbr. 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtiheil. 


Bekanntmachung. 
Zum Reparaturbau des Strauchwehres 
oberhalb Neu⸗Scheitnig werden pro 1848 
150 Klaftern große Granitſteine erforderlich. 
Lieferungsfähige werden aufgefordert, ſich bei 
der Lieferung zu betheiligen und ihre verſie⸗ 
gelten Offerten bis zum 11. Januar k. J. 
Vormittags 10 uhr beim Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug abzugeben. um 11 uhr deſſelben Ta⸗ 
es werden die Anerbietungen auf dem rath⸗ 
bauslichen Fürſtenſaale eröffnet. Die Bedin⸗ 
gungen liegen in der Dienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 
Breslau, den 31. Dez. 1847. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


Bekanntmachung. 

Die bei dem hieſigen Brande am 1. Juni 
1846 vernichteten Hypothekenbücher der Stadt 
Guttentag und des Dorfes Frei⸗Kadiub follen 
auf Grund der darüber in der gerichtlichen 
Regiſtratur vorbandenen, und der von den 
Beſigern der Grundſtücke einzuzteß enden Nach⸗ 
richten regulirt werden. Es wird daher ein 
jeder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben 
vermeint, und ſeiner Forderung, die mit der 
Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte zu 
verſchaffen gedenkt, aufgefordert, ſich binnen 
3 Monaten bei dem unterzeichneten Stadt⸗ 
Gericht und dem Gerichte⸗Amt Frei⸗Kadſub 
zu melden und ſeine etwaigen Anſprüche näher 
anzugeben. 

Guttentag, den 29. Oktober 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die, den Fleiſchermeſſter Ignaz und Louiſe 
Steinerſchen Eheleuten gehörigen Realitä⸗ 
ten und zwar: 

1) das Haus sub Nr. 16 zu Leſchnitz, 

2) die Ackerſtücke sub Nr. 39, 53 und 180 
daſelbſt 
gerichtlich abaefhäst, zuſammen auf 5,662 
Rthl. 20 Sgr., ſollen 
am 14. April 1848, Vorm. 11 uhr, 
auf dem Rathhauſe in Leſchnitz, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden. 

Taxe und Hypothekenſqh ein find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Die Erben der am 1. Mai 1802 zu Leſch⸗ 
nitz unverehel. verſtorbenen Martonna Wen⸗ 
ſchen (Weniszkin) werden zugleich bei Vermei⸗ 
dung der Präkluſion mit vorgeladen. 

Gr. Strehlitz, den 28. Septbr. 1847 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


VV — — —-—¼.INu 
7 Die dem Oekonom Adolph Robert 
Adalbert Sack gehörige, zu Rauſchwit 
unter Nr. 13a belegene Papiermühle nebſt 
Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 7041 Rthlr 27 Sgr. 2 Pf. geſchätzt, ſoll 
auf den 13, Jul 1013 Vormittags um 10 uhr 
in unferm Amtslokal an den Meiſtbietenden 
verkauft am 

Zu obigem ine werden alle . 
ten Real⸗Intereſſenten bei — 
räkluſion hiermit vorgeladen. f 
Glogau, den 17. Dezember 1847. 
Königliches Land: und Stadt: Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das dem königl, Steucre Fiskus gehörige, 
in der Stadt Zduny unter Nr. 416 gelegene 
Grundſtück, beſtehend aus 

dem 1 Etagen und 8 Fenſter Front ent⸗ 
haltenen maſſid gebauten und mit Ziegels 
dach verſehenen Hauptgebäude, welches 
in der oberen Etage nach vorn 4 heiz⸗ 
bare und nach hinten 2 heizbare Studen 
und eine Küche, und im untern Stocke 
links vom Hausflur nach vorn, 1 heiz⸗ 
bare Stube von 3 Fenſtern, nach hinten 
eine dergleichen von 2 Fenſtern, und rechts 
vom Hausflur nach vorn 2 zweifenſtrige, 
nach hinten eine zweifenſtrige Stube, ſo 
wie noch eine Küche und eine Kam⸗ 
mer hat, 

einem dazu gehörigen Anbau mit einer 
Vorder: und einer Hinterſtube, 

einem Pferdeſtalle, 

einem Holzſtalle und 

dem dazu gehörigen Hofraum, 

welches alles einen Flächenraum von circa 
67%, QR. umfaßt, ſoll an den Meiſtbietenden 
öffenttich verkauft werden und haben wir hierzu 
einen Termin auf Mittwoch den 12. Januar 
1848 Vormi tags 10 uhr zu Zduny in dem 
zu verkaufenden Haufe angeſitzt. 

Die Licitationsbedingungen werden im Ver⸗ 
kauſs⸗Termine felbft bekannt gemacht, auch 
konnen dieſelben vorher, ſowohl in der Regir 
ſtratur des Magiſtrats zu Zdunn, als auch 
im konigl. Steuer⸗Amte zu Krotoſchin und 
beim unterzeichneten Haupt Amte während der 
Geſchaſtsſtunden eingeſeyen werden. 

Der Materialienwerth der Gebäude und der 
Werth des Grund und Bodens iſt zuſammen 
auf 3322 Rihle. 12 Sgr. abgeſchätzt und iſt 
die Taxe den Licitations⸗ Bedingungen beige⸗ 
fügt. — Das Beſig⸗Dokument befindet ſich 
im Steuer-Amte zu Krotoſchin und it daſelbſt 
ebenfalls einzuſehen. 

Abgeſetzen von den das Grundſtück künftig 
treffenden gemeinen Staats- und Communal⸗ 
Laſten, haftet auf demſelben nur ein Domi⸗ 
nial⸗Grundzins von 3 Rehir. 20 Sgr. 6 Pf. 
jahrlich. N 

Jeder Bietungsluſtige hat ſpäteſtens in dem 
Licitations⸗Termine vor Abgabe feines Gebo⸗ 
tes eine Caution von 200 Rthlr. baar oder 
in Cours hadenden Eff kten zur Sicherung 
der Eriüllung feines Gebots zu deponiren. 

Kaufluftige werden zu dem anderaumten 
Term ne h erdurch mit dem Bemerken einge 
laden daß die Ertheilung des Zuſchlages, ſo⸗ 
fern die gethanen Gebote überhaupt annehm⸗ 
bar befunden werden, der höheren verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſchlußn ahme vorbehalten bleibt. 

Skalmierzyce, 23. November 1847. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 77 
Donnerstag den 13ten d. M. ſollen 
in dem Gaſthauſe am hieſigen Lak von 


des Morgens 9 Uhr bis Mittags 1 u 8 
den Revieren der Oberförfterei Katholiſch⸗ 
Hammer a) an Bauhölzern: 1) aus bi 
Revier Deutſch-Hammer circa 450 ne 
Stämme, 2) aus dem Revier Ujeſchütz circa 
70 kieferne Stämme, 3) aus dem Revier 
Pechofen circa 40 buchene Stämme und 13 
birkene Nug:Stüde; b) an Brennhöl⸗ 
zern aus dem Einſchlage pro 1847: 21 Klft. 
Eichen⸗Stock⸗, 1364 Klft. Buchen ⸗Scheit⸗, 
234 Kift. Buchen⸗Knüppel⸗, 22 Klft. Buchen⸗ 
Stock, 20 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗, 46 Klft. 
Kiefern⸗Stock⸗Holz öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die betreffenden Körfter find 
angewieſen, den ſich meldenden Kaufluſtigen 
die zum Verkauf beſtimmten Holzer auf Ver⸗ 
langen vorzuweiſen. Die der Licitation zum 
Grunde liegenden Bedingungen werden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Humboldtsau, 3. Januar 1848. 
Königliche Forſtverwaltung. 
Unterzeichneter erlaubt ſich, den geehrten 
Herren Gartenbeſitzern und Gärtnern hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß von jetzt ab Ge⸗ 
müſe jo wie Blumenfaamen in 7 07 
licher Qualität und Auswahl zum Verkauf 
abgegeben werden. — 
Preisverzeichniſſe über aus der hieſigen 
Baumſchule verkäufliche Bäume und Zier⸗ 
ſträucher zu Parkanlagen, fo wie der Gans 
men werden auf portofreie Anfragen gratis 
zugeſendet. 
Kotzenau, den 4. Januar 1848. 
a 3enzel, on 
gräfl. zu Dohnaſcher Kunſtgärtner. 
Den loten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, Aub 
tien von. Schnittwaaren 
in Nr. 42 Breiteſtraße. au 
Nannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion eines Flügels 
3 uhr, werde et an 
1 7 U · alten 
1 Treppe SE Rath hauſe 
einen doktav. kirſchbau ügel 
o ffentlich verſteigern. n 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Eichen⸗Verkauf, 
Donnerſtag den 13. Januar, in verſchiedenen 
Dimenſionen, früh 9 uhr im Schottwitzer 
Walde bei Breslau. a1 


a Anm 
Wohnungen 
von zwei Stuben, Küche und Zubehör, in der 
Mitte der Stadt gelegen, find zu 85 und 80 
Thaler zu vermiethenz desgl. ein großer 
Keller. Näheres beim Herrn Commi 
Selbſtherr, Herrenſtr. Nr. 20, 


Stonsdorfer Bierhalle im grünen Adler. 


Heute, Sonnabend, große muſikaliſche Abend⸗ unterhaltung. Anfang 7 uhr. J. Dreſcher. 


Die 


Haupt⸗Niederlage 


der Spielkarten⸗Fabrik von L. Heidborn in Stralſund 


bei J. D. Wedlich in Breslau, 


Schweidnitzerſtr. 


im blauen Bär, 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Sorten in bekannt guter Qualität zur geneigten 
Beachtung. 


Wiederverkäufer erhalten bei Berechnung 
Gaſtwirthen und Reſtaurateurs ſtelle bei 
Bedingungen. 


der Fabrikpreiſe den möglichſt höchſten Rabatt. 
Abnahme ganzer Dutzende die annehmbarſten 


Zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer ſind dieſelben auch hier vorräthig: 


bei Herrn 


” [2 


[22 ” * 


” [2 


A. 87 Neumarkt Nr. 30, 

S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 
W. Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 13, 

. H. Reinhardt, Koſterſtraße Nr. 16. 


Wir verkaufen auf unferen bekannten Plätzen in der Sand⸗ und Oder⸗Vorſtadt: 


Weißbuchen⸗Leibholz Ir Kl. 


4 Fr ur 
Rothbuchen-Wracke 
Eichen⸗Leibholz 1 
Eichen⸗Wracke 

Birken: Leibholz 9 
Birken: Wrade 

Erlen: Leibholz 

Erlen: „ 2 „. 
Erlen⸗Wracke Br 
Erlen: „ an 
Kiefern = Leibholz 3 
Kiefern: „ . 
Kiefern⸗Wracke 
Fichten⸗Leibholz 1 


Fichten⸗Wracke 


7 * „ 
Sämmtliche Hölzer ſind trocken und geſund. 


Breslau, den 7. Januar 1848. 


die Klafter 9 Rthlr. — Sgr. 


7. 7. 8 „ 20 77 
7 7 7 ” 20 „ 
77 77 7 7. 20 7 
„ 7 1 ” 20 „ 
77 7 7 7 15 77 
a 77 6 u u „ 
, „ 7 „ 5 [73 
72 „ 1 77 Zen „” 
7. 7 6 . Fr [7 
„ 77 3 [7 15 7 
7 „ 6 7 15 „ 
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5 20 „ 
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| 
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J. J. Bloch's Wwe. u. Söhne. 


Brennerei: und Reſtaurations-Verpachtung. 


In dem ehemals Joſ. Scholzſchen Hauſe zu Friedrich-Stadt in Neiſſe iſt das 
Schank⸗ und Reſtaurations⸗Lokal nebſt Brennerei und Garten zu vermiethen und bald zu 


beziehen. Die Anlagen ſind gut und eignen 
fähige Pächter 1 das Nähere bei 
Neiſſe, den 3. Januar 1848. 


einem rentablen Geſchäft. Cautions⸗ 
n Bernh. Glatzel. 


Auf reines unverfaͤlſchtes Knochenmehl 


von bewährter und bekannter Güte, ſowohl ſofort als zum Frühjahr zu liefern, 

Stuccatur⸗, Mauer⸗ und Dünger⸗Gyps konnen alle beliebigen Aufträge, bei bedeu⸗ 

tenden Vorräthen ausgeführt werden. Bei größerer Abnahme wird ein Rabatt bewilligt. 
Moritz Werther, Ohlauer Straße Nr. 8. 


2 


2 


In der Merino-Stammſchäferei 


N 
5 befonders reichen Schur — 


135 Rthlr. pro preuß. Centner verkauft wurde. 
Groß⸗Herrlitz, am 26. Dezember 1847. 
AN 2 AN N — 2 — reren £4 SWS? 
seele se BRBBBHIIHSE 


en POTT ET] 
S reel else: re 2518 5 eee. 4 
Nene Seek lets Kette een, IT 
Bock⸗ und Mutter⸗Verkau 

+ 


k. k. Antheil Schleſiens — beginnt mit dem 1. Januar 1848 der Verkauf 
von Zuchtböcken und jungen Zuchtmuttern. 
haber wollen ſich gefälligſt an den Güter⸗Direktor Mayer wenden, der für 
Nicht⸗Kenner der Heerde, bemerkt: daß deren ſämmtliche Wolle — bei einer 


zu Groß⸗Herrlitz nächſt Troppau — 
Die P. T. Herren Kauflieb⸗ 


ſeit langen Jahren nie unter, oft über 


Im Seiden⸗Band⸗Ausverkauf 


Ohlauer Straße Nr. 2, in der Löwengrube 
a % und 1½ Sgr. die Elle verkauft, und 


1 Treppe, werden moderne Haubenbänder 
nächſtdem werden daſelbſt auch Tapiſſerie⸗ 


aren, als: Wolle, Seide, Perlen, Cannevas, Muſter und Stickereien ꝛc. zu auffallend 


billigen Preiſen verkauft. 


Schwein’tnöchel, Sauerkraut, Erbſen 


und muſikaliſche Abend⸗unterhaltung, Baieriſche Bierhalle im Einhorn, Neumarkt Nr. 28. 


Ein trockenes lichtes Quartier, Sonnen⸗ 
ſeite, von 3 Stuben, Küche, Altan, iſt 
für den Preis von 80 Rtlr. zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern, auch noch eher zu 
beziehen: Altbüßerſtraße Nr. 1. 
W. Vogt. 

Albrechtsſtraſſe Nr. 8 iſt der 1. Stock, das 
Gewölbe und der Hausladen zu vermiethen. 
Näheres Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Tauenzien⸗Straße 
Nr. 11 im Merkur eine Wohnung von 6 
iecen nebſt Boden und Keller. Näheres 2 
reppen rechts. 
Bald zu vermiethen 
und zu Termin Oftern zu beziehen iſt ein 
herrſchaftliches Quartier in der erſten Etage 
von fünf zuſammenhängenden großen und ei⸗ 
nem kleinen Zimmer, Küche, Keller, Boden: 
raum und ſonſtigem zur Bequemlichkeit die⸗ 
nender Beigelaß, mit und ohne Pferdeſtall, 
nebſt Wagenremiſe beim Maurer⸗Meiſter 
Nitſche in Freiburg bei Fürſtenſtein. 
Zu vermiethen, 
Kloſterſtraße Nr. 38, die Parterre-Wohnun 
von 3 Stuben u. Küche, für jährlich 70 Rt, 


' Zu vermiethen 3 
ſofort oder Term. Oſtern zu beziehen, Klo: 
ſterſtraße Nr. 30, die erſte Etage, von drei 
Stuben, Kabinet und Kochſtube, desgl. in 
der ten Etage 2 Stuben und Küche. 

Einige kleine Wohnungen, wie eine ſehr 
helle von drei Stuben, großer Küche, Keller 
und Bodenraum ſind zu Oſtern oder Johanni 
zu vermiethen Herrenſtraße Nr. 24. 


Wohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern ene Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Kelier- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno. Das Nähere beim Worth eben- 
daselbst, dritte Etage, in den Vormittags- 
stunden. 


Ohlauerſtraße Nr. 80 iſt von Oſtern 1848 
ab die erſte Etage zu vermiethen, beſtehend 
in 7 Zimmern, verſchloſſenem Entree und 
Beigelaß, Keller und Bodenkammer nebſt 
Speiſekammer. Mit oder ohne Stallung. 
Es eignet ſich auch als Verkaufs⸗Lokal. 

Näheres Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Treppen links. 

Eine Wohnung von 7 Stuben in der Iſten 
Etage und eine von 9 Stuben in der ten 
Etage ift Tauenzienſtr. Nr. 36 u, Tauenzien⸗ 
platz⸗Ecke, pro Oſtern zu vermiethen. 

Wallſtraße Nr. 13 und 14 9 einige 
Wohnungen zu den Preiſen von 100 — 200 
Rthl. p. ., fo wie Pferdeſtallungen, Remi⸗ 
ſen und gedielte Keller zu vermiethen und 
theils ſofort oder Termin Oſtern zu be: 


ziehen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (weiße Hi 
iſt ein großes Gewölbe mit . 
Einrichtung zur Gasbeleuchtung, ſo wie eine 
Wohnung in der dritten Etage zu vermie⸗ 
—.— Das Nähere im Gaſthofe zur goldnen 


Alte Taſchenſtraße Nr. 5 

iſt eine freundliche, bequem eingerichtete Woh⸗ 
nung Termin Oſtern zu vermiethen. Das 
Nähere zu erfragen in der dritten Etage. 


56 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In dem Hauſe Karls⸗Straße Nr. 33 iſt 
die Iſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
den dazu gehörigen Neben⸗Behältniſſen, vom 
1. April d. J. ab zu vermiethen. Miethlu⸗ 
ſtige wollen ſich in dem auf den 3. Februar 
d. J. Vormittags von 10 bis 12 Uhr im 
hieſigen Amts-Lokale (Ritterplatz Nr. 6) an⸗ 
ſtehenden öffentlichen Bietungs⸗Termine ein⸗ 
finden, ihre Gebote abgeben und den höhern 
Zuſchlag gewärtigen. Die Dauer der Mieths⸗ 
zeit wird bis Johanni 1850 beftimmt. 

Breslau, 5. Januar 1848. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Zu vermiethen 


iſt ein großer, elegant ausgeſtatteter Keller, 
worin baieriſch Bier, Reſtauration nebft 
Billard leb aft betrieben. Näheres bei 
Hen P. Oppler Karlapiag 4 
Zwei Wohnungen, 

ſehr elegant, beſtehend aus zwei Stuben, 
Kochſtube mit Kochofen, Entree, Keller und 
Bodengelaß, für den billigen Miethzins von 
50 Rtl. in der Magazinſtraße im Friedrichs⸗ 
hofe, am märkiſchen Bahnhofe. 

Zu vermiethen 
Schuhbrücke 18 im erſten Stock vorn heraus, 
2 Stuben nebſt Beigelaß, Oſtern zu beziehen. 

2 Stuben des erſten Stocks ſind Termin 
Oſtern Ohlauerſtraße 21 zu vermiethen. 

In dem Hause Nr. 3e, Neue Schweid- 
nitzer-Strasse ist der erste Stock gegen- 
wärt/g vermiethet, dagegen ist aber die 
grössere Hälfte des zweiten Stockes zu 
Ostern zu vermiethen. Das Nähere Rıng 
Nr 20, 2 Treppen, in der Kanzlei. 


Albrechtsſtr.⸗ u. Schuhbr.⸗Ecke 52 
iſt Termin Oſtern an einen ruhigen Miether 
in der 2ten Etage eine freundliche Wohnung 
von 2 auch 3 Zimmern nebſt allem Beigelaß 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
Zu vermiethen 
und Termin Oftern zu beziehen Nikolaiſtraße 
Nr. 8 eine große Wagenremiſe und Pferde⸗ 
ſtall auf 2 auch 4 Pferde. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt beim Eigenthümer, 1 Treppe. 
Ein Gewölbe 
iſt am Rathhauſe Nr. 20 bald zu vermiethen. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
Werderſtraße Nr. 7 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der zweiten Etage, beſtehend in 
7 Piecen mit allem Zubehör, Stallung ꝛc. 


Schlittſchuhe 8 
für Damen und Herren, Knaben und 9 
Mädchen empfehlen billigſt: 

Herz u. Ehrlich, Reuſcheſtraße 2, 
im Schwert, neben 3 Mohren. 


Schelleng 

in verſchiedenen Formen empfehlen billigſt 3 
Herz u. Ehrlich, 8 

Reuſcheſtraße Nr. 2 im Schwert, 
Fr neben drei Mohren, 
5 Schlitten E Verkauf. — 
Mehlgaſſe Nr. 7 iſt ein guter Schlitten 
nebſt Zubehör zu verkaufen. 

Das Nähere beim Wirth. 


Teinfte runde 


Patent⸗Zahnſtocher, 


aus Pfoffenhütchenholz, in ſaub s 
ſchlag, 100 Stück 1 Sgr., 1000 St. 71 Ser. 


Patent⸗Fidibus, 


von Holz, in ſchöner runder Form, das 
von 500 Stück 11, Sgr., 10 pack 10 Sn 
Dresdener Reibzündhütchen in Kiſten zu 
50 Päckchen 7 Sgr. 
Für Gaſthauſer, Reſtaurationen und 
eigenen Gebrauch zu empfehlen. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz Oblauerſtr. Nr. 21. 
— — — D — 


Ein durchaus tüchtiger Wirthſchafts⸗ n 
ter ſucht bald oder Termin Diem ze 
nete Stellung, Näheres bei 

A. Geisler, Schweidnitzer Str. 37. 
— Re a Blankleder 
ſind wieder vorräthig in der 
Oderſtraße Nr. 18 in Breslau. ae 


Echte franz. Rothweine 


empfiehlt jedem Kenner zu ſtets mäßigen Preiſen 


Kloſterſtr. 11, gradüber der Mauritius kirche. 
Albrechtsſtraße Nr. 39 


vis-A-vis der Bank iſt der erſte 
oder getheilt zu vermiethen. — == 


Breslauer Getreide: 
am 7. Januar 1848. Preiſe 


8 Bee # Nah zu 5 ki i zu Sorte: beſte mittle geringſte 
eziehen. as Nähere beim Kommiſſions⸗ i er 
Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. ee 70 — — Sg. 12. 
Nikolaiſtraße Nr. 48 Roggen „ 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und Oſtern Gerſte - MH, u, u 
zu beziehen, Bafle =...» 30% „ 7 | ei 
Breslau, den 7. Januar 1848, 
Geld: und Fonds⸗Courſe. 
Brf. Gld. Brf. | Gib 
Holl. Rand⸗Ducatenn — 6 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f. 4 101 5 — 
Kaiſerliche dito — dito neue dito ⸗3¼ 9144 — 
Friedrichsd or — | — ect. Per. lot. 312 970% — 
Lon der EI — 111% dito I. B. à 10004 101% 
8 808 ic SEE Fr nt ET TER 2.23% gg? 2 
Oeſterreichiſche Banknoten . — Alte Poln. Pfandbriefe. — 
Seeh.⸗Pram.⸗Sch ... If. 90% — Neue dito Ae A 42 — * 94 
Preuß. Bankantheile.... = — | — PPoin. Part.-Obligationen » — | — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 34,| 92 — dito Schatz⸗ dito % 
Brest. Stadt⸗Obligat.. 3½% 99 — l dito Anl. 1835 à 500 Fl., — — 
dito Gerecht.⸗ dito ... 4½% 97 — 
e Eiſenbahn⸗Aetien. 
resl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 — 100 : 
dito dees Prior.» 4 | — | — e- ae, Seeg 7 — 
Oberſchleſiſche Litt. 4... 194% — [Neiffe-Brieger ......... : — |» 
dito Litt. 88. 995, — Berlin⸗Hamburger 7 a 
dito Prior. :4 — | — IKöln⸗Mindener — 18 
Krakau⸗Oberſch ll. a 65 ½% — ISähfiih-Schlefiihe..... 8 904 — 
Niederſchl.⸗Mä rk... 4 | 88%] — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb .. - — Al 
dito dito Prior. 4 — — [Poſen⸗ Stargarder : — 2 
dito dito dito... 5 102% — 


Berliner Eifenbabnactien-Evursbericht vom 6. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 87 ½ bez. Köln⸗Minden Prior. 4½ %, 98% Br. 1 
dito — — 4% 94 bez. Sachſ.⸗Schleſ. 4%, 50% $. Br. Gb. 
dito dito 5% 102 Br. 5 Rheiniſche Prior.St. 4%, — 
dito dito Ser. ul. 5% 100 % — Quittungsbogen. 
Y bez. Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 40% 38 Lez. u. Gld. 
Oberſchl. gie A. 4% wre Poſen⸗Stargarder 4% 81 y bez 
dito ito Prior. 2 onds⸗ Co x 
dito Litt. B. 4% 100%, Br. Staatsſchudſchene 3 Y % en 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — „ Jing. [Veſener Pfandbriefe 450, alte 100%, etw. bez 
Krakau-Oberſchl. 4%, 66 Br. (Mit Zinſ.] dite dito neue 37% / N) Br. 
vom 1. Januar 1848. Polniſche dito alte 4% dur Gd. 
Köln⸗Minden 4% 93% — % bez. u. Gld. J dito dito neue 4%, 94%, bez. 


ñmꝛaũ— —  — 


univerſitäts⸗ Sternwarte, 


S ̃˖x—x— SEROMERRE TEE als Sn, sick 
6. und 7. Januar. . 
i a . Gewoͤlk. 

3. L. inneres. dußeres. miebriger, lt 
Abends 10 uhr. 27 9, 80 — 4, 90— 16, 6 0, 6 35 i 
Morgens 6 2 9, 18 — 6, 2 1, 4 0, 4 75 ders 2 
Nachmitt. 2 uhr. 8, 20 — 5, 60 — 12, 9] 0, 6 | 5) ” 
Minimum, 8, 12 — 6, 70 — 17, 7| 0, 4 fi. 5 
Maximum. 9, 88 — 4, 90 — 12, 6] 0, 6 [9° 


— 7 — kv—v— —— — 
Temperatur der Oder 0, 0 


